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Nr. 46 Poznan (Posen), Wiazdowa 3, den 12. Dezember 1924 5. Jahrgang 

| Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 
Das ſchönſte | 
8 Die Probeſchur der Merinokammwoll⸗ und Flelſchwollſchafe in 
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Leipzig. Heft 328 der „Arbeiten der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſell⸗ 
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1 2 f Fleiſchwollſchafe im Jahre 1922“ fiber Eigenſchaſten deutſcher Wollen 

A Neues zu leſen. Die Schrift zeigt in überſichtlicher Forim, welche Ur⸗ 
5 @ ſachen die Ausbeute an reiner Wolle bewirken, wie höchſte Bewertung 
7 5 5 . ber Vlieſe zu erreichen tft. 
E Erhältlich bei allen 


Buchhandlungen, Genoſſenſchaften und Vereinen | | M FFF 


oder direkt vom ö 


a verlag in Poznan, ul. Wjazdowa 3 die Ernährung unferer Kulturpflanzen. 


(2. Fortſetzung.) 


; Preis 2740 21. c Von Ing. agr. Karzel. 
8 PR v.... Phospho 7 5 minder ine die Ernährung 
der Pflanzen iſt der Phosphor. Hinſi tlich der aufgenommenen 
ö 35 Bant und Börie. H Menge durch die einzelnen Pflanzengattungen unterliegt 
g Geldmartt er nicht jo großen re us 10 5 * Er ee 
i . f it ein Beſiandteil gewiſſer Eiweißſtoffe, die ohne feine Gegen, 
. Bank ee ee e eee ee wart nicht beſtehen können. Als aufbauender Beſtandteil 
0 3,00 %%% 1 % kommt er bei der Bildung der Nueleoproteide des Zell⸗ 


Em. Em. R Seh, 5 A 
Bank Zwiazku⸗Akt. I-IX. €. 6,00 %] Dr. Rom. Dray-Att. I. V. Em. — 0% kernes in Frage. Ferner iſt er ein ſtändiger Begleiter aller 


3 Polski Bant Handlowy⸗ Miyn Zlemtaäski l. Il. G. — %] anderen Eiweißſtoffe, jo daß man annehmen muß, daß er bei 
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; ! —.— a ae vn 0 2 8 . mn » prozente. Da ſie aber die Reife ee N danse 95 Falle 5 
; 1 77 W = I . ” „70 der nicht vollſtändigen Reife der Zu errübe die m Pho phor- 8 
? e ſäure gedüngten Rüben einen höheren Zuckergehalt als die 555 
5 W „„ 1924. nicht mit Phosphorſäure gedüngten. e 5 
8 1 Penn Ge pers > 5 Danziger Gulden 108,40 ma zu geringe Ernte, aber immerhin voll ausgereifte 
100 56 nene Deyenber 199. 125 Das 8 5 Se zu 2 ir 1 SEN 
oll. Gulden = Disch „ jeden Landwirt wichtig. In Frage kommen jede nur die 9885 
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Distontſatz der Bant Polst 10%, des Bodens benutzt werden. Aus dem Gehalt der Nähr ſtofſe 
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in den Pflanzen kann man ſchließen, ob die betreffenden 
Pflanzen auch genügend Nährſtoffe im Boden vorgefunden 
haben. So enthält geſundes Heu in der Trockenſubſanz 
0,5—0,7 % Phosphorſäure, 2— 2,5 % Kali und 1% Kalk. 
Der Betriebsleiter muß ſich daher vom Düngerzuſtand ſeiner 
einzelnen Grundſtücke und von den Veränderungen, die 
hierin eintreten, an Hand von Futteranalyſen und von Dün⸗ 


5 gungsverſuchen von Zeit zu Zeit Rechenſchaft geben, damit 


er eingreifen kann, bevor eine degenerierte Flora oder andere 
abnorme Erſcheinungen, wie Krankheiten der Pflanzen und 
des Viehes, ihn dazu zwingen. f 


Neubauer analyſiert Keimpflanzen im Alter von 14 Tagen. 5 


Je geringer der aufgenommene Vorrat an Kali und Phosphor⸗ 
ſäure in der jungen Pflanze innerhalb von 14 Tagen iſt, um ſo 
geringer iſt der Vorrat des betreffenden Bodens an wurzel⸗ 
bucher Phosphorſäure bzw. Kaliverbindung des Bodens. 
Nach Neubauer iſt ein Boden phosphorſäurebedürftig, wenn 
nach ſeinem Verfahren unter *mmg Phosphorſäure von 
Wurzeln der Keimpflanzen aufgenommen wird. Je mehr 
die ermittelten Neubauer⸗Werte von den für die Pflanzen 
erforderlichen nach unten abweichen, um ſo rentabler 
wird die Düngung ſein. Die Neubauer⸗Methode ſetzt uns 
in den Stand, innerhalb von 5—6 Wochen ſeſtzuſtellen, welche 
Schläge eines Gutes am ftärffien auf eine Phosphorſäure⸗ 
und Kalidüngung reagieren und bei welchen Schlägen die 
Düngung eine geringere Rente abwirft, daher weniger not⸗ 
wendig iſt. Wir werden die uns zur Verfügung fiehenden 
Dünger mengen auf Schlägen und zu Kulturen anwenden, 
welche uns den höchſten Produktionswert pro 1 Kilogramm 
Phosphorſäure oder Kali ſichern. Es kann z. B. vorkommen, 
daß einzelne Schläge genügend Kali, jedoch ſehr wenig Phos⸗ 
phorſäure auf Grund der hier angeführten Analyſe beſitzen. 
Eine Zuführung von beiden Nährſtoffen wäre unrentabel. 
Eine 3 des in geringerer Menge Vorhandenen 
kann den Ertrag bedeutend heben und die Rentabilität ſteigern. 
Von großer Wichtigkeit für die Richtigkeit dieſer Analnje 


iſt die Probeentnahme. Es müſſen an eiwa 50 gleichmäßig 


verteilten Stellen des Schlages ein bis zwei Spatenſtiche 
bis zur Pflugſohle entnommen werden, dieſe Erde ſehr 
jorgfältig durchgemiſcht und eine Probe von 1 Kilogramm 
zur Unterſuchung eingeſandt werden. Solche Unterſuchungen 


lach der Neubauer'ſchen Me thode führt in Poſen Herr Ches 


miker Kettler, ul. Slowackiego 8, durch. Angeſtellte Ver⸗ 
gleiche zwiſchen 1 der Felddüngungsverſuche und 
der Pflanzenanalyſe nach Neubauer haben ergeben, daß eine 

weitgehende Übereinſtimmung zwiſchen den Nährſtoſſvor⸗ 
täten im Boden und den durch die Pflanzen aufgenommenen 
Nährſtoffmengen beſteht. 

Der Dane H. R. Chriſtenſen hat eine zweite Methode 
zur Beſtimmung der Phosphorſäure im Boden aufgeſtellt, 
die ſogenannte Azotobakter⸗Methode. Tiefe Organismen 
haben die Fähigkeit, viel Phosphorſäure aus dem Boden 
aufzunehmen. Shoflafa hat nachgewieſen, daß 66 9% der 
Aſche von Azotobakter⸗Organismen aus Phosphorſäure beſteht. 
Verſuche von Stoklaſa ergaben weiter, daß hinſichtlich der 
Ausnutzbarkeit der Phosphate eine große Übereinſtimmung 
zwiſchen Azotobalterorganismen und den Pflanzen beſteht. 
Eine beſtimmte Menge des zu prüfenden Vodens wird der 
vorgeſchriebenen Nährlöſung hinzugefügt und mit Azotobalter⸗ 
Kulturen geimpft. Iſt genügend Vodenphos phorſäure vor⸗ 
handen, jo bildet ſich Azotobakter in Form einer dunklen bis 
ſchwärzlichen, auf der Flüſſigleit ſchwimmenden Haut, die 
nach vier bis fünf Tagen beendet iſt. 

Nun möchten wir noch kurz ſtreiſen, wie ſich der Einfluß 
der unterbliebenen Phosphorſäuredüngung auf die Ertrags⸗ 
öhe bemerkbar macht und möchten zu dieſem Zwecke einige 
zerſuchsergebniſſe der Verſuchs wirtſchaft Lauchſtä dt mit⸗ 
teilen. Dieje Tauerverſuche werden alljährlich in der Veiſe 
durchgeführt, daß ſowohl auf den Stalldüngerparzellen, als 
auch auf den Parzellen ohne Stalldünger einerſeits eine 
Volldüngung m Form von lünſtlichen Düngemitteln ver⸗ 
abfolgt wird, andererſeits der eine oder der andere Näl tjioff 
bzw. ſämtliche Nährſtoffe in Fortfall lommen, jo daß wir 


n 


n der Lage find, feſtzuſtellen, in welchem Maße die Erträge 
bei der Unterlaſſung der einen oder der anderen Düngun 
inlen. Die Verſuche wurden vom Jahre 1903 in drei 
Perioden durchgeführt. Auf den Stalldüngerparzellen 
ſanlen die Erträge infolge der unterlaſſenen Phosphorſäure⸗ 
düngung bei den Zuckerrüben um 15,7, 14,4 und 29,6 Doppel- 
zentner Wurzeln, bei den Kartoffeln um 6,5, 39,5 und 18,2 Dzt. 
Knollen, bei der Gerſte um 1,2, 2,1 und 2,3 Dztr. Körner, 
während ſich die unterlaſſene Phosphorſäuredüngung bei 
dem nach Kartoffeln angebauten Weizen nicht bemerkbar 


machte. Aus dem Ergebnis geht hervor, daß die regelmäßigen 


Stallmiſtdüngungen, jedes zweite Jahr 200 Dztr. Stall 
dünger je Hektar, nicht ausgereicht hatten, das Phosphor⸗ 
ſäuredüngerbedürfnis der Fruchtfolge zu decken. Ganz anders 
machte ſich das Fehlen der Phosphorfäure auf den Parzellen 
ohne Stalldünger bemerkbar. Auf dieſen Parzellen hat, 
wie die Hahlen zeigen, infolge der unterlaſſenen Phosphor⸗ 
ſeuredüngung ein gewaltiger Rückgang der Erträge ſtattge⸗ 
funden. Die Auderrübenerträge ſanken in drei Perioden um 
48,6, 96,4 und 96,5 Dztr., die Kartoffelerträge um 34,4, 62,8 


und 42,5, die Gerſtenerträge um 2,8, 3,3 und 5,4, die Weizen⸗ 


erträge um 2,7, 2,7 und 3,0 Dztr. Der aus früheren Dun⸗ 
gungen ſtammende Phosphorſäurevorrat hatte alſo ſchon 


in den erfien Jahren längſt nicht ausgereicht, das Phosphor⸗ 


ſäureb edürfnis zu decken; denn bis zum Jahre 1903, wo die 
Verſuche 1 war der Schlag regelmäßig mit Stall⸗ 
dünger und künſtlichem Phosphorſöuredünger gedüngt worden. 
Es iſt daher nicht richtig, aus kurzfriſtigen Verſuchen, bei denen 
ein paar Jahre hindurch eine Phosphorſäurereaktion nicht 
eingetreten iſt, folgern zu wollen, daß eine Phosphorſäure⸗ 
düngung auf längere Zeit erſpart werden kann. Normale 
Stallwiſtgaben können den Phosphorſäurebedarf auch nicht 
voll decken. Wir können jedoch Ve den früheren 
ſtarken Phosphorſäuregaben in allen Betrieben mit ſtarker 
oder mittlerer Viehhaltung die Phosphorſäuregaben min⸗ 
deſtens auf die Hälfte der vor dem Kriege verabfolgten Gaben 


herabſeten. In viehloſen und viehſchwachen Wirtſchaften 


hingegen müſſen ſtärkere Phosphorſäuregaben erfolgen. 
Vegen der geringen Auswaſchungsgefahr der Phosphor- 
ſäuremittel kann man dieſelben bei der Beſtellung ſchon 
geben. (Fortſetzung folgt.) 


— 


Winte für die Gewinnung von ten ⸗ und 
e für die 2 Sich 


a) Das Zapfenſammeln von Kiefer und Fichte vom ge⸗ 
fällten Holze: ; 

Die Leimkraft der Samen leidet, wenn die Zapfen in 
Näſſe und Schnee am Boden liegen oder wenn ſie naß ge⸗ 
ſammelt, nicht durch Ausbreiten und Rühren im Walde getrocknet 
werden. Die Hapfen ſind daher ſo bald als möglich nach der 
Fallung, aber bei guter Witterung, wenn Aſte und Zapfen 
abgetrocknet find, und noch vor dem Zuſammentragen des 
Neifige einzuſammeln. Im Walde naßgewordene Zapfen 
ſind dort auszubreiten und durch Rühren vor dem Einfaſſen 
in Ede zu trocknen. Es iſt darauf zu achten, daß nur Zapfen 
aus gut raſſigen Beſtänden von gefälltem Holz genommen 
werden. 

) Lagern der Zapfen: 

Die Zapfen find in einem luftigen Raum, möglichſt nicht 
höher als 20 Zentimeter aufgeſchichtet zu lagern. Tie Zapfen 
werden auch durch Nachſchwitzen auf dem Lager naß. Naß 
gelieferte, oder durch Sckwiſen naß gewordene Zapfen 
ſchin n eln ſehr leicht im Lager. Dieſes gefährdet die Keimlraft 
der San en in hohem Maße. Die Zapfen find daher auf dem 
Lager bis zu ihrem Abtrocknen nach Vedarf umzuftechen. Die 
beſſen Nuflewahrungsorte ſind luftige Tachböden von Häuſern 
und Speichern. Trogene Fapfen können zum Schutz gegen 
Paäuſeſra in Säden unter dem Tach aufgehengt werden. 

Lusklengen der Kiefern- und Fichtenzapfen: 

Tas Nusklengen geſchieht am beſten an der Sonne. Bei 


günſtiger Witterung wird dabei ſchon Ende März Samen 
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gewonnen. Die Zapfen werden dazu von den erſten ſonnigen 
trockenen Märztagen an auf Laken, Wagenplö nen, Grastüchern 
oder dergleichen auf erwärmtem Erdboden oder in Käſten mit 
Gittereinſatz der Sonne ausgeſetzt, bis ſie aufgeſprungen ſind 
und durch Rühren ihre Samen ausfallen laſſen. Ein ganz 
leichtes Überbrauſen der in der Sonne dörrenden Zapfen be⸗ 
fördert das Öffnen; im übrigen müſſen die ausgelegten Zapfen 
aber beim Eintritt feuchten Wetters und abends wieder in 
Säcke gefüllt werden. Da in den im erſten Frühjahr an der 
Sonne ausgeklengten Zapfen ein Teil des Samens zurück⸗ 
bleibt, lohnt es jich, die Zapfen in der Sonnenhitze des Sommers 
einer Nachbehandlung zu unterziehen. 

Dieſe Klengarbeiten werden häufig mit Arbeiten in Pflanz⸗ 
und Saat kämpen verbunden werden lönnen. 

Die ausgeklengten Samen werden in einem gewöhnlichen, 
engmaſchigen Drahtſieb geputzt und durch Reiben zwiſchen 
den Fingern entflügelt; das früher oft geübte Venetzen der 
Samen heim Entflügeln ſchädigt die Keimkraft und üt daher 
zu unterlafjen. ö 

Beim Ausklengen in Baclöfen und beim Auflegen der 
Zapfen unmittelbar auf Ofen und Herdplatten wird die Keim⸗ 
fähigkeit ſehr heuſig durch zu hohe Hitze gerade zerſtört. Dieſe 
Verfahren find des halb weniger zu empfehlen. Es iſt dagegen 
möglich, die Japſen, in Güde gefüllt, auf Kachel und Hiegel- 
öfen zu legen oder fie in der gewöhnlichen Himmertemperatur 

um Aufſpringen zu bringen. Dem Nusklengen in der Sonne 
iſt allerdings ſtets der Vorzug zu geben. 

d) Das Aufbewahren der Kieſern⸗ und Fichtenſamen: 

Der nicht zur Ausſaat kommende Samen iſt von der 
Klenge weg mit dem Trodlenheits grad, den er beim Ausbreiten 
an der Sonne oder im geheizten Pimmer annimmt, in boll- 


flommen trockene und luftdicht verſchließbare Gefeſſe zu füllen 


Glasflaſchen) und in einem gleichmäßig kühlen Keller im 
Dunkeln aufzubewahren. 

Anſtellung von Keimproben iſt beim ſelbſtgewonnenen 
Samen rechtzeitig nötig, die beiden erſten Aprilwochen ſind 
die günſtigſte Saat zeit: ſomit find die Keimproben von Mitte 
März an vorzunehmen. 

e) Schlußbemerlkungen: 

1 Hektoliter friſcher Kiefernzapfen wiegt ungefähr 50 Kilo⸗ 
gramm, 1 Hektoliter Fichtenzapfen wiegt ungefähr 30 Kilo- 
gramm. 

Die Ausbeute an reinem Samen aus 1 Zentner Zapfen, 
die im Eigenbetrieb an der Sonne ausgeklengt werden, be⸗ 
läuft ſich: 

bei der Kiefer auf etwa 8 Kilogramm, 


1 chte „ " 1, „ 
Die Zapfen reifen bei Kiefer und Fichte vom 1. Dezember 
ab. Als Sammellohn dürfte angemeſſen ſein: 
für Kiefernzapfen je Ztr. etwa 6.— zi, 
„Fichtenzapfen „„ „ 4.— 21. 
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Die Reviſions⸗Schlußſitzung. 
Die Raiffeiſenorganiſation erblickte von jeher neben der 
Durchführung der geſetzlich vorgeſchriebenen Reviſion eine 
Hauptaufgabe darin, daß der Reviſor den Genoſſenſchaften 
als Freund und Berater zur Seite ſtehe. Die Reviſion, durch⸗ 
geführt nach den altbewährten Grundſtzen und den Satzungen 
des Verbandes, gibt dem Verbands reviſor die Möglichkeit, ſich 
ein lares Bild über den Verein oder die Vetriebsgenoſſen⸗ 
ſchaft, deren Vermegenelage und Geſchäſtsſührung, ſowie 
über die Wirkſamlkeit der Cenoſſenſckaft zu verſchaffen. Aus 
dieſen Feſiſtellurgen und aus ſeiner beruflichen Ausbildung 
ſchöpft er das Vermögen für jeine Veratertätigleit. 

Schon während der Reviſion bietet ſich dem Revi or 
mancherlei Gelegenheit, Berater zu ſein, denn ſchon einzelne 
ab Nachſorſchungen und Tragefellurgen geben 

nfloß zur Erläuterung, warum dieſe oder jene Maßnahme 
notwendig 7 5 oder beſſer unterblieben wäre. Dieſe 
Beratertétigkeit kann aber nicht genügend ſein, da ſie während 
der Arbeit erfolgt, wo dem Reviſor noch nicht alle Tatſachen 


bekannt ſind, ſo daß er ein abſchließendes Urteil noch nicht fällen 
kann. Außerdem ind während der Revi ionsarbeit nicht alle 
Mitglieder des Vorſtandes und Aufſichtsrates anwe end, dieſe 
verantwortlichen Perſonen hören alſo nicht die Bemängelungen 
und Ratſchle ge und find deshalb nicht in der Lage, dazu 85 

zu nehmen. Aus dieſem Grunde iſt es dem Verbandsreviſor 
zur Pflicht gemacht worden, die Reviſion mit einer Schluß⸗ 
ſitzung zu beenden, und er iſt verantwortlich dafür, daß jedes 
Mitglied des Vorſtandes und Auſſichtsrates zu dieſer Reviſions⸗ 
Schlußſitzung eingeladen wird. 


Dieſe Schlußſitzung findet hauptſächlich der Genoſſenſchaft 


wegen ſtatt. In dieſer ſoll der Reviſor den Mitgliedern der 
Verwaltungsorgane und dem Rechner bzw. Geſchäftsführer 
mündlich über die Reviſion berichten und jo die meiſt umfang ⸗ 
reichen Ausführungen des Reviſionsberichtes verſtändlich und 
lebendig machen, damit fie ſpöter im Sinne der Satzungen, 
des Geſetzes und anderer gültigen Vorſchriften bearbeitet und 
die gerügten Möngel ſachgemäß abgeſtellt werden können. 
Da vielleicht die Verwaltungsorgane manches anders geſehen 
und aufgefaßt haben, ſoll ſich an dem Bericht des Reviſors 
eine fruchtbare Ausſprache knüpfen, die verſtändlich macht, 
warum der Reviſor dies oder jenes anders aufgefaßt und be⸗ 
trachtet wiſſen will. In dieſer Schlußſitzung ſoll ſich der Reviſor 
nicht nur auf die Behandlung der geſchäftlichen Tätigkeit be ⸗ 


ſchrönken, ſondern ſeine Worte ſollen dem Vorwärtsbringen 


des Genoſſenſchaftsgedankens und der Ausbreitung des Ge⸗ 


noſſenſchaftsſinnes dienen. Auch wenn der Verein oder die Ge⸗ 
noſſenſchaft nicht gut ab geſchnitten haben, joll der Reviſor nicht 
nur als Kritiler auftreten, ſondern feine offene und unge 


ſchminkte Ausſprache mit den Verwaltungsorganen ſoll e ne 
Ausſprache unter Raiſſeiſen⸗Leuten fein, die das Beſte und 


das Höchſte wollen. Die Worte des Reviſors ollen ermutigen 


nicht entmutigen. 


Die Reviſions⸗Schlußſitzung ſoll allen Beteiligten, auch 
wenn weniger angenehme Dinge zur Sprache ommen müßten, 
ein Erlebnis fein, fie ſoll Wege zeigen, die in eine beſſere Zu⸗ 


kunft führen, fie ſoll mit einen Grundſtein bilden für den er» 
ſtrebten Wiederaufbau. 


Wie ſchon erwähnt, mu der Verbandsreviſor ſeinen 


ganzen Einfluß geltend machen, daß ſämtliche Mitglieder der 


Verwaltungsorgane zu der Schlußſitzung erſcheinen. Nur 
wenn alle Mitglieder vom Vorſland und Aufſichtsrat in der 
Sit ung anweſend ſind, kann erreicht werden, was erreicht 
werden ſoll, daß die Ausführungen des Reviſors zum Segen 


des Vereins oder der Genoſſenſchaft reſtlos ausgenutzt werden. 


In einer ſchlecht beſuchten Schlußſitzung fehlt die nötige Arbeits⸗ 
freudigkeit, die einzeln erſchienenen Herren ſind mißgeſtimmt 

ud der Erf. lg aus der Sitzung wird nur ſehr gering ſein. Ofter 
wird uch nach Schluß der Reviſion eine Generalverſammlun 
einberufen. Wenn dies an ſich begrüßenswert iſt, ſo iſt es do 
notwendig, vor dieſer Generalverſammlung eine beſondere 
Vorſtands⸗ und Auſſichts ratsſik ung abzuhalten, da nicht alle 
Ausführungen des Verbands reviſors ſich dazu eignen, einer 
größeren Verſammlung vorgetragen zu werden. 

Mögen obige Ausführungen dazu dienen, den Mitgliedern 
der Verwalturgs organe klar zu machen, daß es zu ihrer un⸗ 
abweisbaren Pflicht gehört, zu der einberufenen Reviſſons⸗ 
Schlußſitzung zu erſcheinen, und daß nur in den allerdi ingendſten 
Fällen für das Ausbleiben ein Erund ſlichhaltig fein lann. 


E Haus und Küche. E 
Fehlerhafte Butter 


(Nachoruck verkoten.) 
entſteht durch: Milchfehler, Unreinlichleit, ſchlechtes Waſſer, 
unrichtige Behandlung, mangelhafte Verpackung oder un⸗ 
zweckmäßige Aufbewahrung. N 

Milchfehler beruhen auf Krankheiten, Laktionsperio⸗ 
den, ſchimmligem oder beſchädigtem Futter, ſchlechtem 
Trinkwaſſer, einfeitigem Füttern, dem Freſſen von gewiſſen 
Pflanzen, Verwendung von verdorbener Einſtreu u. a. 


Viele Mllchſehler werden beſeitigt durch Erhitzung 


(Paſteuriſierung) der Milch bis zu 90 Grad C. Dies ae 


tellung 
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farbe oder darauf, daß die Farbe dem Rahm zu ſpät beige⸗ 


oder durch 


ilchgefäßes in kochendes Waſſer. 
Die Unreinlichkeit, die vor allem in Betracht kommt, 
iſt ungenügendes Reinhalten des Euters und der Hände 
beim Melken, nachläſſige Reinigung der Geräte, Benutzung 
von ſchlechtem Waſſer beim Abwaſchen, mangelhaftes Luͤften 


der Milchkammer uſw. 


Unrichtige Behandlung beſteht gewöhnlich in unge⸗ 
nauem Innehalten von den angegebenen Wärmegraden, 


Verwendung von ſchlechtem Säureerwecker ſowie zu langer 


oder zu kurzer Butterungs⸗ und Knetungszeit. 
Verpackungsfehler entſtehen durch Verwendung von 
unſauberen oder dumpfigen Kübeln, ſchlechtem Pergament⸗ 
papier oder von ſchimmligem, ſchlecht riechendem Pack⸗ 
eee en ee bed a Se | 
ufbewahrungsfehler ſind eine Folge von Lagern 
zu warmen, ſchlecht IK 50 oder feüchten Räumlichfetten. 
Matt oder fettig wird die Butter durch Überarbeiten. 


Käſig, trübe und glänzend durch zu wenig Kneten. 
angel an Glanz kommt oft bei zu kurzer Butterung oder 
ju langſamer Knetung vor.“ 
Streifig, fleckig, flammig, wenn Farbe oder Salz nicht 
gleichmäßig verteilt iſt. 
Ungleichmäßige Färbung beruht auf ſchlechter Butter⸗ 


miſcht wurde. Iſt durch ungenügendes Kneten viel Butter⸗ 
milch zurückgelaſſen oder zu grobes Salz gebraucht, ſo ſieht 
die Butter weißfleckig aus. Flammig wird die Butter auch, 


wenn verſchieden geſäuerter Rahm auf einmal gebuttert 


wird. 


Unrein iſt Butter, in welcher Schmutz, Haare uſw. ge⸗ 


funden werden. 

Weich, ſalbig, ſchmierig wird ſie durch zu hohen Butte⸗ 
rungswärmegrad oder Überarbeitung, ſei es beim Buttern 
oder Kneten. 

Hart trocken, krümlig, bröcklig, kurz nennt man Butter, 
welche infolge von zu kalter oder zu weniger Verarbeitung 
dieſen Fehler hat. a 

Lang dagegen iſt die Bezeichnung für zähe Butter. 
Oben erwähnte Fehler unterſcheiden ſich von durch Wärme⸗ 
veränderung entſtandener Weichheit oder Härte der Butter 
ich daß ſie nicht durch Erwärmen oder Abkühlen ver⸗ 

winden. ; 

Einfluß auf die Feſtigkelt der Butter hat auch die Füt⸗ 
terung. Grünfutter macht die Butler weicher, Strohfutter 
Rüben, Olkuchen uſw. dagegen härter. Butter aus Mi 
von altmelkenden Kühen wird härter als ſolche aus Milch 
vom Anfang der Laklionsperiode. ; 

Seifig wird Butter, die aus mit dieſem Fehler behaj- 
teter Milch at wird. n ö 

Ranziger. ſäuerlich⸗öliger Geſchmack entſteht bei zu 
ſtarker Säuerung. bei Verwendung bon zu alter Butter⸗ 
farbe, 17 unvollſtändiges Auskneten der Buttermilch 
chlechte Aufbewahrung. 

Olig, fiſchig, tranig wird die Butter durch unrichtige 
Säuerung, gewöhnlich infolge ſchlechten Säureerweckers. 

Speckig, talgig ſchmeckende Butter entſteht durch zu 
lange Butterung bei zu kalter Temperatur oder auch durch 
ſchlechte Schlagwirkung des Butterfaſſes. 

Bitter wird die Butter bei Fütterungsfehlern oder 
wenn die Milch von altmelkenden Kühen ſtammt, durch zu 
lange währende Säuerung oder Verwendung von bitterem 


Säureerwecker. 


Fauliger Geruch und Geſchmack beruht gewöhnlich 
darauf, daß die Buttermilch nicht genügend ausgeknetet 
wurde kann jedoch auch durch Verwendung von ſchlechtem 

er entſtehen. 

Rauchig, dumpfig wird die Butter durch Aufbewahrung 
in der Nähe von ſtark riechenden Gegenſtänden oder in un⸗ 


ſauberen, dumpfigen Räumlichkeiten. 


Sta d Ge ack dem Kuhſchw t⸗ 
Has nt ran r 


8 durch zu lange Aufbewahrung derſelben im Kuhſtall. 
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5 Mich am beſten bei geringen Mengen durch Einſetzen des ö 


Staffig nennt man den muffigen Geruch, welchen 
Butter annimmt, wenn ſie in dumpfige, mit kochendem 
Waſſer ungenügend gereinigte Kübel verpackt oder in ſchlecht 
gelüfteten Räumlichkeiten aufbewahrt wird. 

. Überſalzen nennt man zu viel und fade zu wenig ge⸗ 
ſalzene Butter. Lo „„ 

„Sandig iſt die Bezeichnung für ſolche Butter, in wel⸗ 
cher a Salzkörner vorkommen. 

Die Dauerhaftigkeit der Butter wird von allen oben 
erwähnten Fehlern beeinflußt, beſonders durch zu hohen 
Säuerungswärmegrad und unvollſtändiges Kneten, aber 
vor allen Dingen durch unzulängliche Reinlichkeit. 

Zu geringe Butterausbeute wird durch ſchlechtes Aus⸗ 
buttern verurſacht, und zwar durch zu große Füllung des 
Butterfaſſes, durch ungwedmäßige Schlagwirkung ſowie 
durch allzu ſchnelle Butterung. vn 8 

Für jeden Beſitzer von Kühen müßte es unbedingt 
wünſchenswert ſein, den größten Reingewinn zu erzielen. 
Deshalb ſollte er in erſter Linie zuſehen, daß er wirklich 
gute Milchtiere erhält. 2 

Hierüber gibt regelmäßiges Aufſchreiben der von jeder 
einzelnen Kuh erhaltenen Milchmenge zufammen mit Be⸗ 
ſtimmung des Fettgehaltes dieſer Milch Auſſchluß. 

Dieſe Fettbeſtimmung, welche am beſten in der nächſt⸗ 
gelegenen Molkerei gemacht wird, gibt dann auch eine Mög⸗ 
lichkeit, zu kontrollieren, daß die richtige Butterausbeute 
erzielt wird. Bei Verwendung eines guten Separators 
inllie man nämlich wenigſtens 10 Prozent mehr Butter be⸗ 
kommen als die Vollmilch Fett enthält. * 

290 Londwirtichait. 
Die Landwirtſchaft als Beruf. 
Von Dipl mlandwirt Claus, Glauchau (Sachſen). 

Während in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
die Landwirtſchaft noch nicht nach wiſſenſchaftlichen Grunde 
ſetzen. ſondern empiriſch und handwerksmäßig betrieben 
wurde, bedurfte es damals weder einer wiſſenſchaftlichen 
Vorbildung, noch beſonderer theoretiſcher Fach lenntniſſe. 
England und Holland marſchierten in bezug auf Volllommen⸗ 
heit der Landbautechnik an der Spitze der europäiſchen Völler. 
Ihre Wirtſchaftsſyſteme wurden in Deutſchland, wo em⸗ 
piriſches Können immer noch die Hauptrolle ſpielte, nach⸗ 


Die Landwirtſchaft mit der der Brennerei 
und anderen Nebenbetrieben hat in technifi ſicht und 
wiſſenſchaftlicher Beziehung in den letzten en einen 
fo gewaltigen Auſſchwm u den 


ſchritt , der Anſpruch machen will, als Land- 
wirt zu gelten, Schritt halten. Er muß nicht nur ein gewandter 
Betriebs wiſſenſchaftler, ein praktiſcher A uer, erfahrener 
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Viehzüchter und Pflanzenzüchter, ſondern auch ein gejchidter 
Kaufmann, ein tüchtiger Disponent ſein, er muß gleichzeitig 
die nationalökonomiſchen Zuſammenhänge ebenſo wie die 
Naturwiſſenſchaften, vor allem die Chemie, die Meliorations⸗ 
technik und Tierheilkunde beherrſchen, um allen Anforderungen 
ſeines Berufes gerecht zu werden. 5 > 

Aus dieſen Erwägungen heraus laſſen die in mehr als 
zehnjähriger Tätigkeit gemachten Erfahrungen, ſei es in der 
Theorie von der niederen Lehranſtalt bis zur Univerſität, 
oder als Praktiker in den verſchiedenſten Betrieben ver ⸗ 
chiedener Gegenden Deutſchlands, es wünſchenswert er⸗ 
cheinen, einmal einige wichtige Fragen dieſes Themas, über 
welches in den Kreiſen unſerer Landwirte, und in den Kreiſen, 
die nicht aus der Landwirtſchaft ſtammend, ſich dem Land⸗ 
wirtſchaftsberuf widmen wollen, teilweiſe Unklarheit, teil⸗ 
weiſe irrige Anſichten beſtehen, kurz zu behandeln, um manchen 

auf die richtige Bahn zu verhelfen und viele vor Enttäuſchun⸗ 
gen zu be wahren. . 

Innerhalb der Landwirtſchaft kommen je nach Lage 
der Dinge, Vorbildung und der vorhandenen Geldmittel ver⸗ 
ſchiedene Berufsformen in Frage, die jich in folgende Gruppen 
gliedern laſſen. (Siehe auch nachſtehende Tabelle.) 

1. Als Leiter bäuerlicher Betriebe. 

2. Als Leiter mittlerer und größerer Vetriebe. 

3. Als Wiſſenſchaftler, Spezialiſt, Verwaltungslandwirt 
in Staats- oder Privatdienſten, als Anwärter für 
das landwirtſchaftliche Lehramt. 

1. Der Leiter bäuerlicher Betriebe. 
Die eigentliche Fachbildung der angehenden Landwirte bäuer⸗ 
licher Betriebe iſt der Aufgabenkreis der niederen landwirt- 
ſchaftlichen Lehranſtalten. Hier find zu nennen die „Land⸗ 
wirtſchaftlichen Schulen“, ſogenannte Winterſchulen, und die 
Ackerbauſchulen. Dieſe Anſtalten dienen lediglich un 
ſerem bäuerlichen Beſitzer, ſie ſollen dem in die väterliche 
Wirtschaft zurücklehrenden jungen Landwirt das nötige Wiſſen 
zukommen laſſen, welches er für die Bewirtſchaftung ſeines 
zukünftigen Betriebes unbedingt braucht. Er ſoll die Grund 
begriffe unſerer Landwirtſchaftswiſſenſchaft kennenlernen. 
Nach Verlaſſen der Volksſchule ſoll er eine firafje zweijährige 
Lehrzeit durchmachen auf fremder Wirtſchaft, welches am 
beſten geſchieht durch den Austauſch von Landwirts ſöhnen. 
Leider iſt das landwirtſchaſtliche Unterrichts weſen der nie 
deren landwirtſchaſtlichen Lehranfialten bzw. ihr Ausbau 
noch lange nicht am Hiele angelangt, und zwar inſofern, daß 
wir viel zu wenig landwirtſchaftliche Schulen be iken. € eine 
Magnifizenz Geheimrat Hanſen erwähnt in ſeiner Schrift, 
daß in Deutſchland nur 36 Ackerbauſchulen und 366 land» 
wirtſchaftliche Schulen vorhanden ſind. Geheimrat Hanſen 
agt dann weiter: „Wenn jeder Betriebsleiter einer Wirt⸗ 
chaft von 10—100 Hektar eine ſolche Anſtalt beſuchen ſollte, 
ſo müßten 616 Schulen vorhanden ſein, und ihre Zahl müßte 
ſich auf 1178 erhöhen, wenn auch die kleineren Landwirte, 
welche nur 5—10 Hektar bewirtſchaften, auf der Winter⸗ 
ſchule ausgebildet werden. Im erſteren Falle müßten etwa. 
50 9% Schulen mehr vorhanden ſein, und im letzteren Falle 
wäre ſogar erſt ein Drittel des Bedarfs gedeckt.“ Um nun 
den kleinen und kleinſten Landwirten die nötigen Grund 
begriffe beizubringen, iſt hier der Hebel anzuſetzen. 

2. Die Ausbildung als Leiter mitt- 
lerer und größerer Betriebe iſt ein beſonderes 
Kapitel. Darüber möckte ich ganz beſonders gern einige 
Worte ſagen, weil ſich hieraus der deutſche Cutskeamte, der 
Verufsbeamte zum größten rekrutiert. Tie Feiten ſind end⸗ 


gültig vorüber — wan ſollte es wenigſtens weinen — in denen 


es möglich war, daß z. B. der Tiener oder Kulſcher oder ſonſt 
irgendein Taftotum, der es durch „Liel edienerei“ verstanden 
hat, die Gunſt der Herrſchaft zu erwerben, daß dieſe ihn 
ſckließlich zum LNuſſeber, Lerwalter oder zum „ nſpeltor 
beſörderte“. Die Feit iſt heute zu ernſt, die Not des weitaus 
rößten Teils des Volles zu groß, die Anforderungen an einen 

eiter eines größeren landwirtſchafllic en Vetriebes zu lole, 
als daß ſich heute ein Xefiper ein derartiges Ex erin ent 
leiſten könnte, feinen Betrieb in Hände zu legen, welche nicht 


für ſachgemäße Bewirtſchaftung garantieren können, 63 
wäre nicht nur vom privat wirtſchaftlichen Standpunkt aus 
betrachtet ein Fehler, ſondern in allererſter Linie vom volks⸗ 


wirtſchaftlichen Standpunkt aus ein Verbrechen an der All 


gemeinheit. Auf welcher Grundlage beruht nun eine ſach⸗ 
gemäße Ausbildung des Leiters eines größeren landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebes? Es muß angeſtrebt und muß 


durchgeführt werden, daß in Zukunft jeder, welcher die Abſicht ö 


Hat, einen größeren Betrieb zu aufen, zu pachten oder den 
heute jo dornen vollen Wirtſchaftsbeamtenberuf ergreift, 
mindeſtens eine Allgemeinbildung aufzuweiſen hat, welche 
der Berechtigung zum ehemals einjährig⸗freiwilligen Militär⸗ 
dienſt entſpricht. Eine zweijährige Lehrzeit auf anerkannter 
Lehrwirtſchaft. Wenn die Forderung auch noch nicht durch⸗ 
führbar iſt, daß dend auf nur anerkannten Lehrwirt⸗ 
schaften ausgebildet werden, jo ſind dieſe Forderungen für 
die Zukunft ſehr berechtigt, denn einesteils könnten jährlich 
nur eine beſtimmte Anzahl Lehrlinge aufgenommen werden, 
andererſeits würde der jetzigen „Clevenzüchterei“ Einhalt 
eboten, es würde dann nicht mehr ſo leicht möglich ſein, 

ß Landwirte junge Leute ausbilden, welche nich 
fernteſten dazu berechtigt ſind, ſondern denen oft ſelbſt noch 


eine gründliche Lehre nottut, welche fie allerdings zu gegebener 


Zeit zur Genüge am Geldbeutel merken. Nach der zwei⸗ 
jährigen Lehrzeit die Lehrlingsprüfung. Es iſt erfreulich, 
was gerade auf dieſem Geb iete für Fortſchritte gemacht worden 
find, Jeder Lehrherr joll im Intereſſe jein Schillers dieſen 
darauf aufmerkſam machen, daß er ſich der Lehrlingsprüfung 
unterzieht, oder noch richtiger, der Prinzipal darf den Lehrling 
nicht früher entlaſſen, als dieſer die Lehrlingsprüfung be⸗ 
ſtanden hat. Nach erfolgreich beſtandener Lehrlingsprüfung 
eine möglichſt zweijährige Praxis als Beamter auf inten« 
ſwen, gut geleiteten Wirtſchaften. Als junger Beamter mög⸗ 
lichſt jedes Jahr die Stellung wechſeln, bei dieſem Wechſel 
eine andere Gegend mit anderen klimatiſchen und Boden⸗ 
erhältniſſen aufjuchen. Es braucht auch nicht gerade 
immer eim intenſiver Betrieb zu sem, wenn man vorher 
auf einem intenjiven Vetrieb war, jo lernt man auf 
der weniger guten Wirtſchaft wie es nicht gemacht werden 
ſoll, was auch etwas wert iſt. Nach dieſet Beamtenzeit heißt 
es ein gründliches Fach wiſſen ſich aneignen, ſei es auf der „Joheren 
Lehranſtalt für praktiſche Landwirte“ Seminar oder auf 
der Hochschule. Ob Hochſchule oder Seminar, das richtet 
ſich nach der finanziellen Lage des Einzelnen. Entweder die 
ſtaatliche Abſchlußprüfung am Seminar oder ein vierſeme⸗ 


ſtriges Studium mit Abſchlußprüfung, der ſogenannten 


„Heinen Pri fung für praktiſche Landwirte“ an einer Hoch⸗ 


chule. Dieſe beiden Prüfungen, welche für größere Betriebs. e 


leiter als gleichwertig anzuſehen ſind, chließen die Ausbildung 
desſelben ab. Es ſoll jelbftverftändlich nun nicht gejagt jein, 
daß ein fo ausgebildeter Landwirt allen Anforderungen 
entſpricht, denn man darf nicht vergeſſen, daß nicht das Wi jen 
an ſich, ſondern die Anwendung desſelben, das Können, 
in unſerer Landwirtſchaft allein ent cheidend iſt, gepaart 
mit einer guten, praktiſchen Veranlagung von Hauſe aus, 
einem gediegenen Wiſſen, einem tadelloſen moraliſchen Ver⸗ 
halten und einer eiſernen Konſequenz. Im großen und ganzen 
wird aber ein ſo ausgerüſteter Landwirt das erfüllen, was 
man von ihm erwartet. 5 i RR ER. 
Und nun drittens die Ausbildung derer, 
welche die akademiſchen Berufe ergreifen, 
ſei es als Wiſſenſchaſtler, als Spezialiſ oder als Verwaltungs⸗ 
landwirt der höheren Staatsdienſlaufbahn oder des Privat⸗ 
dienfies als Güterdireltor uſw., oder derer, welche ſich dem 
landwirtſchaftlichen Veruf widmen wollen. 

Zu den landwirtſckaftlicken Hockſchulen hat man einmal 
die ſelbſtändigen höheren Lehranſtalten dieſes Namens zu 
rechnen, zum anderen die landwirtſchaftlichen Insitute der 
Univerfitäten, deren Proſeſſoren und Studenten den philo⸗ 
ſophiſchen Fakultäten eh angeheren. In 2 üncken iſt 
ein analoges Anfitut der tech nischen Hochſchule angegliedert. 

Tie Fulaſſungsbedingungen zum landwirtſch aftlid en 
Hochſchulſtudium, zum Staatsexamen, ſet en ſelbſtwerſtändlich 


e nicht im Ent⸗ 


- folgt eine 


neuen Wohn⸗ 


zuchtinſpektor oder als Kullurtechnifer, ſerner um promo⸗ 


Landbundes. Das 


blick zu geben, um Ratgeber zu ſein für diejenigen, die den 


lommen ſein. Möge jeder, der in ſeinem 
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das Abitur voraus. Der Ausbildungsgang iſt etwa folgender 


liehe Tabelle III). Nach Ablegung des Abiturientenexamens 
zweijährige Lehrzeit mit Lehrlingepri fung. 
Hierauf ſchließt ſich eine weitere praktiſche Tütigkeit von 
1—2 Jahren als Veamter an. Nach dieſer 3—4jährigen 
Praxis kann man ſich dem Univerſitäts⸗ oder Hochſchulſtudium 
widmen, um nach mindeſtens ſechsſemeſtrigem Studium 
das andwirtſchaftliche Staatsexamen (Diplomlandwirt) ab⸗ 
gen zu können. Das Studium zerfällt in das der Natur⸗ 
wiſſenſchaften (drei Semeſter) und das der Nochwiſſenſchaften, 
ebenfalls drei Semeſter. Außerdem fir’ nach erfolgtem 
Staatsexamen weitere zwei Studien, ter erforderlich, 
um ſich einzelnen Spezialſtudien zu widmen, ſei es für das 
landwirtſchaftliche Lehramt oder als Tierzuchtinſpektot, Saat⸗ 


dieren zu können ken: Dr. phil. oder zum Dr. agr. Der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Landwirt ift berufen, die Praxis zu durchdringen 
und zu heben, dafür ſtehen außer den oben genannten Spezial⸗ 
udien noch viele Wege offen. Die nächſte Zukunft muß, 
nach Rachſenbrecht, auch eine Vermehrung der agrarwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Profeſſoren und Privat dozentenſtellen bringen. 
In den agrikulturchemiſchen Laboratorien der Inſtitute, 
Berfuchöftationen, Landwirtſchaftskammern und der Mufler- 
guter werden noch zu wenig landwirtſchaftlich geſchulte Che⸗ 
miker beſchäftigt, es würde manch unſicherer Schluß aus Ver⸗ 
ſuchs ergebniſſen unterbleiben, wenn ſich auch agrikultur⸗ 
18 750 geſchulte Landwirte mehr mit pflanzen⸗ und tier⸗ 
phyſiologiſchen Problemen befaffen würden. Heute gilt es, 
einer durch einen unglücklichen Krieg und einen erbärmlichen 
Frieden in ſeinen Exiſtenzmitteln beſchränkten Bevölkerung 
und Vohnunge ſpielraum zu ſchaffen. Die 
Mittel hierzu find: außer Steigerung der Pro⸗ 
duktivität durch Technik, Zuſammen⸗ 
faſſung der produktiven Werte und 
Kräfte, Innenfiedelung und Außenkolo⸗ 
niſation. Zuſammenfaſſung, Organi⸗ 
lation, das iſt der Zweck der Vereine, der 
Genoſſenſchaften, der Kammern und des 
| find. Arbeitsgebiete für den akademi⸗ 
chen Landwirt, die allerdings außer einer gründlichen Fach⸗ 
bildung auch eine vielſeitige öffentlich rechtliche, ſozialwiſſen⸗ 
ſchaftliche Schulung erfordern, deshalb wenden ſich auch 
Landwirte nach dem Staatsexamen dem Studium der Staats- 
wiſſenſchaften zu, um zum Dr. rer. pol. zu promovieren. 

Mögen dieſe kurzen Abſchnitte genügen, um einen Über⸗ 


ſandwirtſchaftlichen Veruf ergreifen wollen. Möge durch dieſe 
Zeilen Klarheit vor allem in die Reihen der deulſchen Guts⸗ 
beamten in bezug Beſähigungsnachweis, oder mit Profeſſor 
Fröhlich beſſer gejagt, Aus bildungs nachweis, ge⸗ 
Bekanntenkreis 
um Berufsberatung gefragt wird, auf die ſchwere, koſtſpielige 
und lange Ausbildung hinweiſen, damit für den Uner ahrenen 
Enttäuſchungen erſpart bleiben, damit unſer Gutsbeamten⸗ 
beruf endlich die Reinigung erfährt, die kommen muß zur 
Hebung und zum Wohle unferes Standes. 
Aus bildungs nachweis. 
I. Ausbildung von Leitern bäuerlicher 


Betriebe. 152 
Aus bildungs bauer reſp. geit 
verluſt für die Ausbildung 


1. Volksſchul bildung 4. Lebensjahr 
2 Saua A . 15 
3. Fachausbildung (Landw. Schule, ſog. 
Winterſchule oder Ackerbauſchule,) 
5 niedere Landw. Lehranſlalten .. 18, 1 
U. Ausbildung von Leitern mittlererund 
größerer Betriebe. 
1. Oberſekundareife oder Einj.⸗Zeugnis 
einer entſprechenden Lehranflalt, z. B. 
Höhere Landwirtſchaſtsſchulen mit Be⸗ 
rechtigungsſchein zum No Einjehrige * 
freiwilligen Militärdien t 22„5**ß 1 16. Lebensjahr 


über der Vorwoche wenig geändert. 


Zweijährige Lehrzeit auf möglichſt an⸗ 
erkannter Landwirtſchaftt 
„Lehrlings prüfung 

Weitere mindeſtens 


18. Lebensjahr 


zweijährige Be⸗ 
f 2 


* * e 8 


3 21.—22. „ 
III. Ausbildung von Wiſſenſchaftlern, 
Spezialiſten, Verwaltungslandwirten in 
Staats- und Privatdienſten und für das 
landwirtſchaftliche Lehramt. 
1. Abitur, (Gymnaſium, Realgymnaſium 


oder Oberrealſchule7ꝛʒꝛ .. 19. Lebensjahr 
2. Zweijährige Dienſtzeit auf möglichſt an⸗ 
erkannter Lehrwirtſchaf t 21. 7 
9. Lehrlingsprüfung 
4. 1 2jährige Beamtentätig leit 23. 75 


5. Univerſitäts⸗ oder Hochſchulſtudium, 
mindeſtens 6 Semeſter, Abſchluß mit 5 
dem Staatsexamen (Dipl.⸗Landwirt) 26. 

6. Weitere mindeſtens zwei Semeſter 
Studium für; 

1. Tas landw. Lehramt. Oweiſemeſtriger 
Beſuch eines poͤdagogiſchen Seminars. 

2. Für Spezialſtudien als Tierzucht⸗ 
inſpektor, Saatzuchtinſpektor, Kultur⸗ 
techniker uſw. 

3, Die Promotionsarbeit auf Uniner- 
ſitätsinſtituten zum Dr. phil., an Land⸗ 
wirtſchaftlichen Hochſchulenzum Dr agr. 

Aufgeführte Tabellen zeigen ſchematiſch die Ausbildungs⸗ 

weiſe der verſchiedenen Beruföformen. Die unter I, und II. 
aufgeführte Allgemeinbildung alſo „I. Volksſchule“ zu „II. Ober 
ſekundareiſe“ ſoll das Mindeſte der Allgemeinbildung ſein. 
Gleichz'itg iſt die Dauer des Ausbildung nach dem Lebens⸗ 
alter angegeben. 


Marttberichte. 50 


Marktbericht der Candwirtſchaftlichen Hanptgefelichait, 
Tow. z ogr. odp. zu Poznan, vom 10. Dezember 1924. 
Getreide. Die allgemeine Lage am etreidemartt hat ſich gegen- 
Wenngleich auch anzunehmen iſt, 
nicht zu erwar en iſt, ſo kann an⸗ 
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daß ein weiterer Preisruckgeng z. gt. 
genommen werden, daß ſich die Preiſe in dieſem Monat nicht weſenilich 
ändern werden. Es ſei denn, daß das Angebot, welches ſich in den 
letzten Tagen für Brotgezreide verringert hat, vollſtändig aufhört. Brau⸗ 
ırjte liegt matt. Eine Beſſerung kann nur eintreten, wenn der Aus⸗ 
ſuhrzoll für Gerſte aufgehoben wird. Das Angebot in Haſer hat noch⸗ 
der Preis, weil die Militär⸗ 


gelaſſen. Aus dieſem Grunde iſt auch 


be brden wieder als Käufer auftreten, bei der letzten Notierung herauf⸗ 


geſetzt worden. . Ka 
ülſenfrüchte. n vergangener W̃ konnten verſchledene 
5 9 A, — 2 die —4 dem Auslande gingen. 
n Biktorigerbſen bleibt das Geschäft nach wie vor ruhig. ge 
und gilne werden 25—3 2, für Viktorigerbſen 986 81 für 100 kg 
gezahlt. In Widen und Peluſchken beftcht kein Gefchäft, 

Wolle. Das Geſchüft war in der vergangenen Woche wos 
Speziell das Ausland trat als Käufer auf. Geſucht wurden bauptfächlich 
feine Qualitäten. Die Preiſe bewegen ſich zwiſchen 90 und 40 Dollar 
je nach Qualität. 5 

5 Schlacht- und Biehnof Poznan. 
Freitag. den 6. Dezember 1994. 
Es wurden ezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 

Auftrieb: 29 * 35 Kühe, 84 Kälber, 620 Schweins, 

e 


400 Ferkel, 121 Schaſe, 41 en. 
jun Münder 1. Al. 8 : f. Schweine J. Kl. 126 
I N. 0, U. A. 11 > 
m. Kl. 50— 52 , N III. KI. 10-104 .). 
file Kälber I. Kl. 96 7 Mm Schafe LM — 
U. Kl. 0-2 „ S 
N 5 m. . — 
ale 5—12 Mom, 9 Wochen e 
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Mitiwoch, den 10. Dezember 1924. 
Aufirieb: 82 Ochſen. 227 Bullen, 300 Kühe, 375 Kälber, 
230 2 Schweine, 887 Schaſe. — Biegen. — Zicklein. 
Es wurden nezahli pro 100 Kigr. Lebendgewicht: 
für Rinder 2 = 83-90 Bloty f. N Kl. 128—130 gioty 


I. K 70 dito Kl. 120 dito 
III. Kl. 44-52 dito III. Kl. 100-106 dito 
fir Kälber I. Kl. 100 - 104 dite fr Schafe 1. Kl. 60 dito 
Ul. Kli. 86—90 dito II. Kl. 50—52 dito 
III. Kl. 70--72 die III. Kl.— di 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreldeboͤrſe 
vom 10. 


(Die Großhandels preiſe verſtehen ſich für 100 kg 300 9 Waggon⸗ 


) 

Weigen * 
N ** 18 5019.50 Felderbjen rue 
Weizenmehl. . . 37.00-39.00 Vittoria⸗Erbſen. . . 27.00-31.00 
405 9% intl. Stde) Kartoffelſlocen .. . 18.50-19.60 
enmeht I. Sorte 2700.29.00 brikkartoffenn . . 4.00 

% inkl, Säcke) - laue Lupinen 1 
91.90 | Gelbe Lupinen 19.0015. 00 

Seradella 


Ren N II. Sorte 
(65 %, inkl. Säcke) (neue) . 12.5014. 50 
Braugerſte . 26.00-25.00 Roggenſtroh, loſe . . . 1.76—1.90 
ergeris % 2 3.00.15 
afer ER AR 49.50 20.50 Heu, loſe n 4.60—5.60 
izenktele —1 5 6.80—7.90 


F gep „„ „ „ 0. 
Tendenz: ruhlg. Kartoffeln an den Grenzflationen und Vittoria⸗ 
erbſen in anserlefenen Sorten uber Notierung. 


1 Maſchinenweſen. 


Die pflege und Wartung des Aderwagens. 
Bearbeitet nach dem Entwurf von Direktor Kalt- Münfter Weſtf. 

1. Um die Abnutzung des Ackerwagens nach Möglichkeit 
zu beſchränken, ſind folgende Punkte ſorgfältig zu beachten: 

2. Die zum Bau verwendeten Materialien, Holz und 
3 1902 leiden ſehr durch Quellen und Schrumpfen, und Eiſen 
roſtet. 

3. Alle Holzteile des neuen Ackerwagens müſſen möglichſt 
in lufttrockenemm Zuſtand mit en Leinöl geſtrichen 
werden. Darauf oll ein guter lſarbenanſtrich folgen, um 
das Holz vor dem Eindringen der Feuchtigleit zu ſchützen. 
Vor Verwendung von Karbolineum für Räder wird gewarnt, 
brauchbar iſt es ür das Kofleninnere. Ein derart behandelter 
Wagen hält den großen Anſorderungen des landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes bedeutend länger fand, wie ein nicht be⸗ 
handelter, ſo daß der Mehraufwand an Material und Arbeit 
ich in kurzer Heit bezahlt wacht. 

4. Alle Holzteile gebrauchter Wagen müſſen jedes Jahr 
einmal nach grün plicher einigung erneut mit gekochtem 
Leinölanſtrich, falls ſie mit Olfarbe geſtrichen waren, auch mit 
neuem Farbanſtrich verſel en werden. a 

5. Alle Gifenteile ſind nach der Neuanſchaffung eines 
Wagens mit gutem Aſphalttack, am beſten auf Olmennige⸗ 
grundierung zu ſtreſchen. Tleſer Anſtrich muß regelmäßig 
wiederholt werden, um Roſten zu verhindern. 

6. Die Holzteile dürſen nicht zu trocken werden, da ſie 
8 Bir 10 5 und ple Eifenteile ſich lockern bzw. abſallen. 
Loſe Radreifen und Pünder der Radnaben müſſen ſofort nach⸗ 
ebunden werden, um das Zerfallen der Räder zu verhindern. 
ocklahme Räder jind fofort dem Stellmacher zum Einſetzen 
neuer Speichen zu übergeben. ’ 

7. Alle ſich bewegenden und drehenden Teile des Wa⸗ 

5 find von Zeit zu Zeit mit gutem harz⸗ und fäurefreien 
genfett, wie dasſelbe zum S mieren gewöhnlicher Achſen 
verwendet wird, zu fetten, Sogenannte Patent- und Halb- 

3 müſſen mehrmals Jahre mit gutem Heiß⸗ 

mpfaylinderöi geſettet werben. Bor allem müſſen Achſen⸗ 
7 555 und Nadbüchſen ſtets gut gefettet ſein, da trockene 
chſen die Kraft der Zugtiere in erhöhtem Maße beanſpruchen 
und außerdem ſchnell verſchleißen. ei dem Schmieren 
Achſen iſt darauf zu achten, daß der Achſenſchenkel in ſeiner 
nge mit Schmiere verſehen iſt, und nicht, wie es 
der Praxis meiſt gebrtzuchlich chi nur der innere Teil des 
— 5 enkels. Das Zranporigefäß für die Wagenſchmiere 
fol mit einem au ſchließenden del verſehen fein, um Ver⸗ 


ſchattigen Wagenp 
.. 19,00 29.00 


ſtaubung oder Verunreinigung zu berhiiten, da ſonſt die 
Schmiere wie Schmirgel wirkt. Der Tag des Schmierens 
iſt mit Kreide am Wagen zu vermerken. a 
8. Die Vollzähligkeit aller Vorſtecker, Achſenkapſeln und 
Muttern iſt vor Ingebrauchnahme zu prüfen, nötigenfalls 
iſt Erſatz zu ſchaffen. Vorſtecker . — durch Ketten, Ringe 
oder Riemen, Muttern nach Möglichkeit mit Sicherung oder 
leichtem Stemmhieb befeſtigt werden. 8 
9. Eine gründliche Reinigung der Ackerwagen muß jo 
oft wie nur irgend möglich, mindeſtens aber einmal im Monat 
vor genommen werden. a Br 
10. Zum Schutz vor Sonne oder Regen gehören nach 
der Arbeit alle Wagen in einen Wagenſchuppen oder auf einen 
iz, wo fie ausgerichtet aufzuſtellen ſind. 
Dabei müſſen die Deichſeln geſtützt werden, um den Dreh- 
ſchemel des Vorderwagens zu entlaſten. Erntezeug und 
r die Nummer des Wagens, oder bei Bohlen- 
kaſten die einzelnen Kaſtenteile, Schütze uſw. außer der 


Nummer die Bezeichnung links (2) oder rechts (R), vorn (B) 


oder 2 (O) tragen und nach Gebrauch des Wagens ordnungs⸗ 
gemäß an dem dafür vorgeſehenen Platz im Schuppen auf⸗ 
bewahrt werden. Dasſelbe gilt für das nicht zu einem Wagen 
gehörende bzw. im Wagen feſte Wagenſchirrzeug. 


Fleitrotechnit in der Landwirtschaft. 
Von Proſeſſor M. Buchholz⸗Breslau 16. 5 
ö (Nachdruc verboten.) 
Z. v. Infolge mehrfacher an die Schriftleitung gelangter 
Bitten um Erklärung mancher, nicht allgemein geläufiger 
Begriffe, trage ich das Folgende nach, wobei ich alles in tun⸗ 
. volkstümlicher, alſo nicht ſtreng wiſſenſchaftlicher Form 
biete: A i 
Als Elektrizität gilt nach neuen Forſchungen 
eine der in der Natur vorkommenden Kraft- bzw. Energie⸗ 
formen, je nach Art der Bewegung von deren leinſten Teilchen. 
Die ſogenannte mechaniſche Energie (Von Menſch oder Tier 
ausgeübt), die in den Kohlen aufgeſpeicherte Wärme, der 
Wind und die elektriſche Energie vermögen die nämlichen 
Wirkungen auszuüben, z. B. die Kurbel irgend einer Maſchine 
zu betätigen. f 
Als elektriſch ee Strom wird die — übrigens 
außerordentlich ſchnelle — Fortbewegung der als Elektrizität 
bezeichneten Energie aufgefaßt. 77 5 
Mit Stromſtärke bezeichnet man die je Sekunde 
durch irgend einen Querſchnitt der Leitung hindurchgehende 
Clektrizitätsmenge. Da hier vom „Strom“ die Rede iſt, ſo 
mag das Bild des ſtrömenden Waſſers weiter zum Vergleiche 
dienen. Bei der Waſſerleitung gibt man die Stärke des Druckes 
in Atmoſphären an (dabei ift eine Atmoſphäre der Druck von 
1 Kilogramm auf ein Quadratzentimeter gedrückter Fläche) 
oder durch die Druckhöhe in Metern. Bei der elektriſchen 
Leitung wird die dem Druck bei der Waſſerleitung entſprechende 
Höhe der Spannung durch Volt gemeſſen. 
Arbeitet alſo eine Anlage mit 110 Volt, ſo würde das auf 
die Waſſerleitung übertragen heißen, in ihr beträgt der? aſſer⸗ 
drud 110 Atmoſphären oder noch etwas anders ausgedrückt, 
die Volt ſtellen gewiſſermaßen den Druck dar, welcher hinter 
0 Strome her wirkend, ihn erſt eigentlich zum Fließen 
t. 

. Widerſtand des Waſſers in der Leitung, 1 B. 
vermöge der Reibung rauher Röhrenwandungen, ſt eine 
meßbare Größe; ebenſo wird derjenige, den der eleltriſche 
Strom zu überwinden hat, emeſſen, und zwar in „Ohm“. 

Der Widerſtand ſtellt Ki dem Fließen des elektriſchen 
Stromes entgegen; ein enges Rohr hemmt das Waſſer mehr 
als ein weites, demnach bietet ein dünner Draht dem elektriſchen 
Strom größeren Widerſtand als ein ſtarker. Das Waſſer⸗ 
leitungsrohr ſtellt mit wachſender Länge einen ſich ſteigernden 
Widerſtand dar jo wächſt auch mit der Länge des aht es 


ſein Widerſtand. N 
Die Waſſermenge in der Leitung wird bekanntlich n 
„Liter“ gemeſſen; die Clektrotechnik wählt als Maßeinheit 
» Stromftärte, „Ampere“, nach dem großes fran“ 
zöſiſchen Phyfiler genannt. f n 
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Sind ſtromleitende Tröhte ſo angelegt, daß der Strom 
gewiſſermaßen nach Velieben durch den einen oder durch 
den anderen bzw. gleichzeitig durch beide Trähte fließen 
kann, jo heißt die Leitung „parallel geſchaltet“. Anders bei 
der „Hintereinander oder Serienſchal⸗ 
tung“ hier kann der Strom ſich keineswegs durch das eine 
oder andere Leitungs mittel feinen Weg ausſuchen, ſondern 
nur gleichzeitig durch beide gehen. 

Den Strom ſchließen bedeutet die Herſtellung 
der letzten Verbindung in einem Stromkreis: z. B. bei einer 
Anlage, die bis auf die Einlegung des Schalters fertig ift, 
ſchließt man durch dieſen Vorgang den ſogenannten Strom⸗ 
kreis. Denn erſt nach deſſen Sckließen iſt der Strom tatſächlich 
zu fließen imſtande. Durch Herausnehmen des die letzte Ver⸗ 


bindung bildenden Ausſckalters öffnet man den Strom, 


der nun am Weiterfließen gehindert if. 
Kurzſchluß tritt dann ein, wenn die Pole — als 
ſolche dürfen alle Anſcklußſtellen gelten — einer Leitung durch 


zu geringen Widerſtand verbunden find; denn gerade durch 
dieſen kann die vorhandene Spannung einen übermäßig groß en 


Strom treiben, der nun das Erglühen der Verbindung und 


ſomit bisweilen einen Brand verurſacht. 
Wenn eine Anzahl Liter Waſſer je Selunde eine gewiſſe 


| Druckhöhe durchſallen, jo gibt das Produkt aus dieſen Größen 


die Leißung der Waſſerkraft an, z. B. alſo (weil 1 Liter Waſſer 
bekanntlich 1 Kilogramm wiegt) ſekundliche Kilogramm 
Meter, geſchrieben mkg/sec. In Bezug größen der Cleltro⸗ 
technik entſpricht beim Gleichſtrom (Erklärung ſpäter) der 
Leiſtung jener Waſſerkraft (Sekundenliter x Druckhöhe) 
das Produkt aus Bolt „Ampere oder auch 
Watt genannt. Dieſe iſt jedoch für techniſche Meſſungen 
zu Hein, daher wird nach Kilo watt (KW) gerechnet, und 
es ſtellen 1000 Watt ein Kilowatt dar. Dieſe Kilowatt 
je Stunde liegen bei Elektrizitötswerken deren Preisbemeſſung 
zugrunde. 5 

Akkumulatoren (Sammler) geſtatten die Auf⸗ 
ſpeicherung elektriſcher Cnergie zur Zeit, da ſie nicht benutzt 
wird, genau ſo wie bei Waſſeranlagen der Sammelbehälter. 
Jedoch iſt die verluſtbringende Anſammlung elektriſcher Energie 
nur möglich, wenn man ſie in chemiſche Energie umwandelt, 
wozu übrigens nur Gleichſtrom geeignet iſt. Wechſelſtrom 
übt nämlich wegen feiner ſtändig wachſenden Stromrichtung 
keine chemiſche Wirkung aus. 
einem, je nach Größe aus Hartgummi oder Glas gefertigten 
Gefäß oder aus Holzfäften, die mit Pleitafeln ausgeſetzt ſind, 
zu beſtehen. In dieſe Gefühe kommt reine Schwefelſäure 
und in ſie tauchen zwei als „Elektroden“ bezeichnete Bleiplatten 
ein. 

Transformatoren oder Umformer find Ma⸗ 
ſchinen zur Vermittlung der Umwandlung einer Stromart 
in die andere, z. B. von Gleich- in Drehſtrom. Sie verändern 
aber auch hochgeſpannten in niedriggeſpannten Gleichſtrom 
oder umgekehrt. a 

Wechſelſtrom iſt ein Strom, der in ſtändig wechſelnder 
Größe von der Wechſelſtromſpannung angetrieben, hin und 
her pulſiert. 

Drehſtrom iſt eine beſondere Art des Wechſelſtromes; 
er bedingt auch Anderung der für feine Erzeugung dienenden 
e hinſichtlich ihrer Bauart gegenüber dem Vechſel⸗ 

rom. 

Gleichſtrom iſt eleltriſcher Strom von konſtant 
bleibender, unveränderlicher Richtung. ’ 


H Pflanzentrantheiten und Umgeziefer. IE 


Knopftraut. (Galinsoga paıviflora.) 
Zur Ay frage des Herrn Bilſer in Nr 41 des L.⸗Z.⸗W. 

Das aus Peru (Südomerita) eingeſchleppte Knopftraut ſoll ſich durch 
Frankreich bei uns eingemogelt haben, weshalb es auch in verſchiedenen 
Gegenden den Namen „Franzoſenkraut führt. Es muß ſich übrigens ſchon 
vor einer Reihe von Jaß ren bier engebürgert haben. Leider konnte 
ich nicht feſtſtellen, wann es in Niederdorf (Cobzawicc), Kr. Zarvcin, 


zuerſt beobachtet wurde. Aeltere Leute, denen ich das Kraut zeigte, 


Der Alkumulator pflegt aus. 


verſicherten, es ſchon vor „vielen“ Jahren in ihren Gärten geſehen zu 
haben. Mit der ihm eigenen Frechheit ſämtlicher Unkräuter, die aus 
dem Auslande zu uns hereinkamen, machte es ſich bald in recht unan⸗ 
genehmer Weiſe breit. Dazu ſcheint dieſes Unkraut aus „ beſſerer Familie“ 
zu ſtanunen, denn ich habe es noch nie auf minderwertigem Boden ge⸗ 
kroſſen. Natürlich find nur die näheren Ortſchaſten Nieder dorfs in 
Betracht gezogen . Hier bevorzugt es beſonders die Gärten. während es 
in Kartoffelſeldern weniger ſtark vertreten iſt. Vor ungefähr 9—10 Jahren 
fol es hier geradezu eine Plage geweſen ſein. Kaum war der Garten 
nejütet, daß man glaubte für einige Zeit Ruhe zu haben, da ſchoß es 
aus der Erde, alſo wollte es nun durch doppeltes Wachstum nachholen. 
was es bis dahin verſäumte. Es trat dazu (und teilweiſe heute noch) in 
ſolchen Maſſen auf, daß es wohl unfere Gartenpflanzen unterdrücken 
konnte. In den letzten Jahren wurde es ein wenig beſcheidener. Hat 
es mit den Nährſtoffen, die ihm der Boden bot, zu ſehr Raubbau ges 
trieben, daß ſich nun die Folgen dieſer übergroßen Gier bemerkbar 
machen, oder ſprechen da andere Umſlände mit? Trotzdem fand ich es 
dieſen Sommer in großen Mengen in einem Garten in Chytrowo bei 
Jaraczewo (Kr. Jarocin). Auch in Jarocin fand ich es reichlich ver / 
treten. Ki 

Ob nicht. wohl auch der Gaſſenjunge unter den Vögeln, der Spatz 
viel zur Verbreitung dieſes lästigen Unkrautes beiträgt? (Und mit ihm 
die anderen Vertreter der Finken amilie). a 

Sind wir nicht doch aber ein wenig ungerecht, wenn wir ſo über 
das Knopſtraut herziehen? Nach Dr. Paul Graebner: „Taſchenbuch zum 
Pflanzenbeſtimmen“ ſoll es einen guten Spinat abgeben!! Wollen 
wir noch mehr? Sind um ere Haus rauen in Sorge um den Küchen, 
zettel, fo brauchen fie nur auf die Straße zu gehen oder in das Kartoffel ⸗ 


feld, und ſie ſind ihrer Sorgen den Sommer über enthoben. 


N Erich Bach. 
Wie man Krähen vertreibt. 


In vielen Landſtrichen ſind die Krähen geradezu eine 
Landplage, aber auch dort, wo ſie nicht zu Tauſenden auf⸗ 
treten, iſt ihr Schaden unberechenbar. Am erwünſchteſten 
wäre es zweifellos, wenn es gelingen würde, ſie völlig aus 
der Gegend zu vertreiben. Das iſt ein ſchwieriges Stück Arbeit 
und nur möglich, wenn man die Niſtplätze kennt. Setzt man 
dann für jedes unbeſchädigt abgelieferte Ei eine Prämie aus, 
dann hat man de Krähen bald die Gegend verekelt, und ſie 
ziehen von dannen. Andere werden darauf von ihnen beglückt 
und das Lied beginnt von neuem. Das Beſte iſt und bleibt 
darum, wenn man ſie im großen durch Gift vertilgt. Die 
günſtigſte Zeit dazu iſt der Winter. Nach Beginn der Herbſt⸗ 
ſaatzeit findet das Krähenvolk ſich ſtändig auf den jungen 
Weizenſchlägen ein. Beizen mit Corbin hilft wohl eine 
Weile, und auch das Teeren (1,5 bis 2 Liter Steinkohlen⸗ 
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teer je 5 Zentner Saatgut) ſchützt eine Zeitlang den Samen. 


vor Vogelfraß. Iſt aber der junge, zarte Keimling erſt da, 
dann wimmelt der Schlag wieder von Krähen, und wir müſſen 
im Frühjahr Sommerweizen in die Lücken ſähen. Schießen 
hilft da ſo wenig, wie das Aufhängen eines Krähenleichnams 
an einer Bohnenſtange. Beſſer als alle dieſe Mittel hilft das 
folgende: Man ſchießt ſo viel Krähen ab, als einem gelingt. 
Dieſe hackt man dann in Stücke und verteilt ſie gleichmä ig 
uber die bedrohten Schläge. Das find vor allem in jeder 
Gegend die wenigen zuerſt geſäten. Sind erſt einmal größere 
Flächen aufgelaufen, dann verteilt ſich auch der Schaden. 
Für einen Hektar braucht man etwa eine Krähe; kann man 
mehr Krähen abſchießen und die Brocken dichter legen, um ſo 
beſſer. Da Krähen ſchwer zu ſchießen ſind, heißt es flink und 
geriſſen ſein. Geht man offen mit der Flinte hinaus, ſo erkennt 
bald ein Krähenhäuptling das gefährliche Ciſen und warnt 
die ganze Gegend. (Deutſche landw. Preſſe“, Nr. 40. 


| Schweine. 401 
Die ſuppenartige Kütterung bei Schweinen. 


(Nachdruck verboten.) 


In ſehr vielen Schweinehaltungen wird eine Futter⸗ 
verſchwendung dadurch getrieben, daß das Futter vorwiegend 
oder ausſchließlich in Suppenform gegeben wird. Man lönnte 
mit denſelben 1 7 mehr Fleiſch erzeugen, oder 
es ließe ſich ein gewiſſes Körpergewicht mit weniger Futter 
erzielen, wenn bei der Herrichtung und Der ichen des 


1 


— 


Dr» 


Futters ſachgemäßer vorgegangen wäre. Namentlich bei 


— 


fütterung zu denlen, wie man ſie in manchen Mäſtereien an⸗ 
trifft, wo das Futter in ganz trockenem Zuſtand oder nur 
8 angefeuchtet zur Verabreichung kommt, und wo 
die Schweine daneben als Tränke reines Waſſer erhalten. 


auf alle Fälle der ſuppenartigen Zubereitung vorzuziehen 
iſt. Bei breiigem Futter findet unter der Vorausſetzung, 
daß das Breifuller nicht zu dünn iſt, ebenſo wie bei der trockenen, 
Fütterung eine Einſpeichelung ſtatt, was bei ſuppenartigem 
wäſſrigem Futter nicht der Fall iſt. Zu dünnes Futter ſchlingen 
die Schweine viel zu raſch hinunter, ohne daß eine Einſpei⸗ 
chelung erfolgt. Wenn aber die Einſpeichelung unterbleibt, 
fo wird dadurch gleich von vornherein die Ausnutzung des 
Futters beeinträchtigt. Aus ſchlecht oder gar nicht eingeſpei⸗ 
cheltem Futter wird zum Fleiſch⸗ oder Fettanſatz viel zu wenig 
herausgenommen. Ein größerer oder geringerer Teil Nähr- 
ſloffe geht unausgenützt in den Dünger über. Bei der ſuppen⸗ 
artig wäſſrigen Fütterung wird den Schweinen die Auf⸗ 
nahme von viel zuviel Waſſer zugemutet. Die Verdauungs⸗ 
ſäfte werden in übermäßiger Weiſe verdünnt, und es müſſen 
verhältnismäßig große Waſſermengen unnützerweiſe durch 
den Körper verarbeitet werden. Anderenfalls nehmen die 
Schweine nur ſoweit ihr Durſt reicht Waſſer auf, was auch 
am zuträglichſten erſcheint. a 
4 Es iſt eigentlich unverſtändlich, daß die Meinung noch 
ſo verbreitet iſt, die Schweine müßten das Futter in dünn 
ſuppenartiger Form erhalten. Durch pralt ſche Erfahrungen 
und durch Verſuche iſt genugſam erwieſen, daß bei der ſuppen⸗ 
artigen Fütterung eine Futterverſchwendung getrieben wird. 
Durch Fütterungs verſuche an der Verſuchsanſtalt in Göttingen 
iſt feſtgeſtellt worden, daß zur Erzeugung von hundert Pfund 
Lebendgewicht bei wöſſriger Fütterung 543 Pfund, bei 
Trockenfütterung 515 Pfund desſelben Futters notwendig 
waren. An der Verſuchsanſtalt in Ruhls dorf wurden ver⸗ 
| gleichende Verſuche zwiſchen ſuppenartiger und breiartiger 
Futterverabreichung bei Maſtſchweinen angefiellt. 
hat ſich ergeben, daß die mit warmer Suppe ernährten Tiere 
bei den gleichen Futtermengen eine geringere Zunahme 
zeigten als die Schweine, die das Futter in Form eines 
kalten, dickflüſſigen Breies bekanlen, und die daneben 
Tränke in Form von reinem Vaſſer erhielten. gk. 


Landwirtſchaftlicher Verein Kirchplatz Borui, 
Der Londwirtſchaftliche Verein Kirchplatz Born: hält am Sonnabend, 
dem 13. Dezember, nachmittags 6 Uhr im Kutzner'ſchen Lolal eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Tagesordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben. 


Bauernverein Goſtyn. 
RKͤreisverſammlung am Dienstag. dem 16. Dezember, nachmittags 
4 Uhr. Vortrag von Herrn Hauptgeſchäftsführer Kraft⸗Po en: „Stand 
und Bedeutung der Landwirtſchaft in Mitteleuropa“. Hornſchuh. 
Bauernverein Lednagora. 
Am 21. Dezember 1924, nachmittags- 3 Uhr im Gaſthaus in 
Lednagora, Vortrag des Herrn Gutsbeſitzers Bremer⸗Nowawies: „Aus der 
Praxis für die Praxis“. 
* Bauernverein Pobiedzista. 
Der Bauernverein Pobiedziska hält am Sonntag, dem 14. Dezember, 
nachmittags 4 Uhr bei Koerth, Pobiedzis ka, eine Verſammlung ab, in der 
dert Dr. Goeldel⸗Poznan über „Erhöhung der Arbeitsleiſtungen in der 
Landwirtſchaft“ ſprechen wird. 0 
19 Eine wohlgelungene Tagung. 
Eine Tagung des Vereins ehemaliger Winterſchüler der deutſch⸗ 
ſprachigen Landwirtſchaftlichen 
nicza zu Witrowo fand am 20. September in Poſen ftatt. Es war dies die 
Tagung in dieſem Jabre und wahrscheinlich auch die letzte, da das 
interſemeſter 1924/25 ſchon Anfang November d. J. beginnt. Während 
erſte Tagung der Poſener Meſſe gewidmet war, tagte die zweite in 
chroda, wohin die deutſchſprachige Landwirtſchaftliche Schule Witkowo 


Vereinsweſen. 


der Schweinehaltung im kleinen iſt oft der Fehler anzutreffen, 
daß das Futter in Form dünner, warmer Suppen gegeben 
wird. Man braucht nicht gleich an die ausſchließliche Trocken⸗ 


Sehr gut bewährt hat ſich die breiige Form des Futters, die 


Dabei 


Winterſchule der Wielkopolska Izba rol- 
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(früher Inowrockaw) wahrſcheinlich verlegt werden wird. Der Verlauf 
der 3. Tagung war ungefähr folgender: . 

1. Vortrag des Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert⸗Poſen Über Obſt⸗ 
bau, daran anſchließend Beſichtigung ſeines Gartens in Solacz. Herr 
Gartenbaudireklor Reiſſert empfahl unter anderm beffere Pflege, Aus⸗ 
nutzung und Sauberhaltung der Obſtgärten, da doch der Garten der 
Erholungsort nach des Tages Mühe und Arbeit ſein ſoll, ferner ſind 
wir mehr an unſer Heim gebunden, da wir uns keine weiten Reiſen 
wie früher, leiſten können. Ein wahrer Genuß war die Beſichtigung 
des Gartens, wobei einem beſonders die ſchönen Früchte und die gute 
Ausnutzung des Raumes auffielen. Unter den vorhandenen Früchten 
befanden ſich noch einige Kirſchen, was in dieſer fortgeſchrittenen Jahres⸗ 
zeit etwas bedeuten will. Nachdem ſprach Herr Winterſchuldirektor Perek 
dem Vortragenden für feinen intereſſanten, humorvollen Vortrag ſeinen 
Dank aus und man begab ſich zur Geflitgelzuchtftation der Univerſität, 
welche beſichtigt wurde. Somit war die Mitragszeit herangekommen und 
man begab ſich zum gemeinſamen Mittageſſen in den Solae er Park. 
Nach dem Mittageſſen wurde dem Vorſtand des Poſener Imkervereins, 
Herrn Lehrer Snowadeli, ein Beſuch abgeſtattet. Herr Snowadekt hielt 
einen Vortrag über Bienenzucht, daran anſchließend Beſichtigung ſeines 
Bienenſtandes. So zeigte Herr Snowadeki die Königinnenzucht, welche 
großes Intereſſe bei den Zuſchauern erweckte. Lehrreich war der Vortrag 
inſofern, weil verſchiedene Imkerarbeilen praktiſch vorgeführt wurden, 
ferner dadurch, daß die Bienen ſich ſeſbſt Mühe gaben, um mit den 
Zuſchauern in nähere Berührung zu kommen, was aber den Zuſchauern 
nicht immer angenehm war und unter einigen Bienenſtichen ging es 
nicht ab. Es ging auch hier nach dem Sprichwort: „Wer den Schaden 
hat, braucht für den Sport nicht zu ſorgen.“ Nachdem verteilte Herr 
Snowadckr Bienenzeitungen an die Schüler, und verſchiedene kauften 
ſich Bücher, was zeigt, daß für die Bienen zucht Intereſſe orhanden iſt. 
Die Zeit verging im Fluge und ſo wurde es Zeit, aufzubrechen. Herrn 
Snowadeli wurde für den ſehr lehrreichen Vortrag trotz der Bienen niche 
gedankt. und es ſprach zum Schluſſe Herr Direklor Verek. Er gab ſeiner 
Arcude darüber Ausdruck, daß jo viele Schüler feiner Enladung gefolgt 
waren, was doch zeigt, daß das Band, welches Lehrer und Schüler 
wärend des Unterrichtes verband, noch nicht zerriſſen iſt und er lud 
alle Unterkurſiuen ein, auch um diesjährigen Oberkurſus ſei es in 
Schroda, Juowroclaw oder ſonſt wo, zu kommen Aber auch die Ober⸗ 


kurſiſten ſollten die Schule nicht vergeſſen und ſich auch näch es Jahr 
an den Tagungen des Vereins beteiligen. So neunte man ſich und 
jeder ging mit dem Ben ußtſein nach Haufe, wieder mal einen fd önen 
Tag verlebt und wieder viel zugelernt zu haben. So ſei nun den Ver⸗ 
anſialtern der Tagung herzlich gedankt, und möge der Verein und die 
Schule auch wei er zum Segen unſerer Gre poluiſc en Land wi iſchaft 
wirken. 


Otto Bettin, ehemaliger Winterſchüler, Wuükowo, 
3. Z. Gorka⸗duchowng, pocz. Boja owo⸗ſlare, pow. Smigiel. 


Wieſen und Weiden. 


Zur Stickſtoffdüngung der Wieſen. 


Wie die Kulturpflanzen zur Erzeugung großer und guter 


IErnten-Fruchterträge einen mit Pflanzennährſtoffen reichlich 
| gefättigten Voden verlangen, jo iſt dieſes auch bei den Wieſen 


der Fall. Die Wieſen liefern das erforderliche Futter, be⸗ 
ſtehend in Heu und in Grummet, wozu ſie Nährſtoffe bedürſen. 
Mit jeder Heuernte, die einer Wieſe entnommen wird, gehen 


N ebenjo wie bei einer Getreide- oder Knollenfruchternte be⸗ 


ſtimmte Mengen von Pflanzennährftoffen in das Futter 
über, Die Wieſen müſſen daher ebenſo wie die Kulturäcker 
einen Erſatz erhalten. Bleibt dieſer aus, ſo verarmt die Wieſe 
und geht in den Heuerträgen mehr und mehr zurück. 

Mit der rationellen Pflege, Düngung und Verbeſſerung 
der Wieſen tritt nicht nur eine außerordentliche Steigerung 
in der Menge, ſondern auch eine Verbeſſerung in der Be⸗ 
Pantene und Wertgüte des Futters ein. Bei allen ge⸗ 

üngten und gepflegten Wieſen erhält das deu eine pro⸗ 
entuale Steigerung in den ſehr wertvollen Nährſtoffen, be⸗ 
chend: in Eiweiß, Fett und phosphorſaurem Kalk. Diefe 
Stoffe dienen bekanntlich zur Bildung des Fleiſches, der Milch 
und zur Entwickelung, Befeſtigung und Härtung der Knochen. 
ie Erfolge der Verfütterung mit Heu, das von gut ge 
pflegten und gedüngten Wieſen kommt, äußern ſich bei den 
Tieren in der erhöhten Lei tungsfähigkeit und der früheren 
Reiſe der Tiere. In der Milcherglebigkeit tritt eine Steigerung 
ſowohl in der W wie im Fettgehalt ein. Die Tiere 
entfalten eine erhöhte Widerſtandsfähigkeit und können un⸗ 


522 


günſtige Witterungsverhältniſſe mit Leichtigkeit ertragen, 
ohne zu erkranken. a N 

Ein den Rindtieren verabfolgtes gutes und nährſtoff⸗ 
reiches Heu oder ſonſtiges Trockenfutter wirkt aber auch auf 
eine beſſere und ſchnellere Fleiſch⸗ und Maſtproduktion ein. 

Der Nähyrſtoffgebalt des Heues, das von gut gedüngten 
Wieſen geerntet wurde, kann entgegen dem ſchlechten Heu 
von minderwertigen Wieſen doppelt, ja dreifach höher ſein. 
Daher iſt es Pflicht eines jeden Wieſen beſitzenden Landwirtes, 
ſeine Wieſen ordnungsgemäß zu pflegen und planmäßig ra⸗ 
tionell zu düngen. Beſonders diejenigen Wieſen, die nicht 
bewäſſert werden können, müſſen reichlicher als Rieſel⸗ und 
Bewäſſerungswieſen gedüngt werden. Die Wieſen bean⸗ 
ſpruchen ebenſo wie die Kulturäcker eine Vorrats düngung. 
Bei der Wieſendüngung ſind aber auch keineswegs nur die 
üblichen angewendeten Kaliphosphatſtoffe wie Thomasmehl 
und Kainit als Phosphorſäure⸗ und Kalinahrung zu berück⸗ 
ſichtigen, ſondern man hat auch auf die beiden anderen Nähr⸗ 
ſtoffe, nämlich auf den Stickſtoff und den Kalk ſeine volle Auf⸗ 
merkſamkeit zu richten. 

Wir unterſcheiden zwiſchen Wieſen, die reichlich Legu⸗ 
minoſen zu erzeugen vermögen, und ſolchen, die vorzugs weiſe 
Grasproduzenten ſind. Vom wieſentechniſchen wie wieſen⸗ 
wirtſchaſtlichen Standpunkt betrachtet, find die reinen Wieſen 


d. h. die Gras wieſen für uns die wertrollſten und lediglich 


mit ihnen, inſonderheit ihrer Sticſſoſſdüngung, wollen wir 
uns in den folgenden Heilen beſchäftigen. 

Wie umfangreiche Verſuche namhafter Forſcher er⸗ 
wieſen haben, gel ört die Tirgurg der Wieſer zu den wert⸗ 
vollſten Mitteln zur Erzielung des Höckſtertrages. Neben 
einer Kaliphos phaldüngung iſt die Stichſto ſdürgung un⸗ 
bedingt notwendig, weil zur Erzielung ron Höckſternten weder 
der Stidftoff der Humus ſtoſſe der Wieſen, noch der der ſlick⸗ 
ſtoffreichen Wurzelrüöcſlände der zwiſchen den Gräſern wachſen⸗ 
den Kleearten ausreicht, um die ſehr ſticlſtofſhungrigen Grö ſer 
hinreichend damit zu verſorgen. Tei Humus beſitzt nämlich 
eine Beſchaffenheit, welche den Übergang der ſtichſtofſhal⸗ 
tigen wie auch der mineraliſcken Stoſſe in die aufnehmbare 
Form erſchwert, und was die flidfoffreihen Wurzelrüchſtände 
der Kleearten anbetrifft, jo trägt ſell ſt eine ſtarke Düngung 
mit Kaliphosphat, welche die Entwickelung der Kleearten 
ördert, zur Stickſtofferzeugung wenig bei, weil die Kleearten 
n den Wieſen überhaupt in nicht allzugroßer Zahl vor 
kommen. 

Profeſſor Edle r⸗Jena faßt die Ergebniſſe der Salpeter 
düngung in ſeinen Wieſenverſuchen wie folgt, zuſammen: 
„Es zeigen die Verſuche deutlich, daß die Sticlſtoffdüngung 
der Wieſen neben der Kaliphos phatdüngung weit häufiger 
am Platze, d. h. vorteilhaft iſt, als man allgemein annimmt. 
Trotz der ſehr ungünſtigen Witterung im Frühjahr, die durch 
Trockenheit und Kälte die Wirkung des Salpeters hinderte 
und herabdrückte, hat dieſes Düngemittel nicht allein durchweg 
den Ertrag erhöht, ſondern in den meiſten Fllen ſogar derart, 
daß ein Gewinn erzielt wurde. Bei günſtigerem Wachstum 
der Wieſen im Frül jahr würde ohne Zweifel in ſehr vielen 


Verſuchen ein noch höherer Gewinn durch den Salpeter er⸗ 


zielt ſein. 

Doch was nutzte es der lünſtlichen Düngung zu Wieſen, 
ganz hejorders der Tüngung mit Sticſoſſſalzen, das Wort 
zu reden, wenn eine Kelfung der Wieſen nicht regelme ßig 
alle fünf Jahre durch geführt wird. Cs iſt eine lelornte Tat⸗ 
jacke, daß den Wieſen ziemlich regelmef ig Kali und Phosphor⸗ 
ſäure in Form von künſclichen Tüngemitteln zugeſöhrt werden 
und die Wieſen, wie einwandfrei Verſucke ſeſcgeſtellt haben, 
hierdurch is zu einem gewiſſen rede betſcuert werden. 
Da nun an und für ſich jeton ein erhel licher Teil des Wieien- 
areals in ſeuchten Gegenden liegt, als feuer. ar geſprock en 


werden muß, alſo ſauere den landwirlſchaftlichen Nutz⸗ 
tieren nicht geeignete Eröſer liefert, iſt es unbedingt n N 


eine Kallung durchzuführen Tenn die Kalkung wirkt nicht 


allein emſauernd auf den Laden. Der Kalf iſt vielmehr der 
Schlüſſel, der die im Voden etwa noch vorhandenen Nhr⸗ 


ſtoffe auſſchließt, fie den Pflanzen in leicht aufnehmbare 


Form umwandelt, und der weiter ſämtliche künſtlichen Dünger 


horſäure. Im übrigen bemeſſe man die Stär 
6 daß die Menge ihrem Kalkgehalt nach 20 Doppelzentner 
gebrannten Kalk entſpricht, der etwa 90 % Kalk enthält. Da 
nun der Staubkalk etwa 60%, der Scheidekalk 40 % und 
der Mergel 20—80 % enthalten, jo hat ſich die Gabe für den 
Hektar nach dem Gehalt des zur Verfügung ſtehenden Mar 
texials zu richten. g Br; 

Nackdem wir uns nun darüber einig geworden jind, daß 
Vorausſeßung einer künſtlichen Düngung zu Wieſen die Kal⸗ 
kung iſt, wir hier in unſerer Erörterung auf die Kaliphosphat⸗ 
düngung nicht eingehen wollen, ſondern lediglich, wie ein. 
gangs, nochmals betonen möchten, daß ohne eine gleichzeitige 
Kaliphosphatdüngung auch die Stickſtoffdüngung entſprechend 
dem Liebig'ſchen Geſetze vom Minimum nicht zur Wirkung 
kommen kann, bleibt es nur noch übrig, uns über die Form und 
Höhe der Stickſtoffdüngung ſchlüſſig zu werden. 

Von den uns zur Verfügung ſtehenden Stickſtoffdüngern 
eignet ſich ihrer ſchnellen Wirkſamkeit wegen die Salpeter 
form des Stickſtoffes, die uns im Chileſalpeter und Norge⸗ 
ſalpeter zur Verfügung ſteht, am beſten. f 5 

Der Norgeſalpeter dürfte unter Berückſichtigung ſeines 
Kalkgehaltes (im Norgeſalpeter find bekanntlich 26 % Ka 
in leicht löslicher, ſofort wirlſamer Form enthalten) der ge⸗ 
eignetſte Stickſtoſſdünger für Wieſen ſein. 

Das dem ſo iſt, lehrt auch ein Verſuch der von dem Guts⸗ 
beſitzer Th. Krafthaus in Einhaus (Oldenburg) angeſtellt 
wurde. 5 ; 
Es erhielten pro Hektar und brachten Erträge: 


Thomas» Salpeter⸗ Norge⸗ Ghile- 
Parzelle mehl Kainit phosphat ſalpeler jalpeier Heu 
kg kg kg kg kg da 
1 — — — — — 36,80 
2 400 — — — — 43,20 
4 400 600 — — — 60,— 
5 — 600 220 — — 84,80 
6 400 600 — 60 — 106,30 
7 400 600 — = 50 86,40 


Die Gabe von 60 Kilo Norgeſalpeter hatte alfo den Ertrag 
gegenüber der nur mit Thomasmehl und Kainit gedüngten 
Parzelle 4 um 46,30 Doppelzentner Heu geſteigert, während 
Chileſalpeter eine Ertragsſteigerung um 26 Doppelzentner 
herbeigeführt hatte. 5 

Erläuternd ſei zu dieſer Tabelle bemerkt, daß 50 Kilo 
Chileſalpeter mit einem Gehalt von 15,5 9% reinen Stickſtoff 
7,25 Kilo reinen Stickſtoff und daß 60 Kilo Norgeſalpeter 
mit einem Gehalt von 13 9% reinen Stickſtoff 7,80 Kilo 
reinen Stickſtoff betragen, die Gaben an reinem Gtidfioff 
pro Hektar find ſomit als faſt gleichwertig anzuſprechen. Dieſes 
von uns eben gezeigte Verſuchsergebnis kann durch Heran⸗ 
ziehung weiterer Verſuchsergebniſſe erhärtet werden. Le 
diglich der Raumverhöltniſſe ſehen wir von einer Veröffent⸗ 
lichung weiteren Materials ab, möchten jedoch betonen, daß 
neueſte Verſuche von Profeſſor W. v. Knieriem, die im Stück 45 
der Mitteilungen der Deutſchen Landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft vom 8. November 1924 veröffentlicht find, den Be 
weis erbracht haben, daß die vielſach gehörte Anſicht, eine 
Stidſſofſdüngung zu Wieſe lohnt nicht, ein ganz ſurchtbarer 
Irrtum iſt. v. Knieriem ſchreibt wörtlich: „Es iſt überhaupt 
die Wirkung des Sticlſtoſſes eine ſo ſtarle, wie ich es kaum für 
möglich gehalten hatte......“ „Voraus ſetzung für jo hohe 
Ernten iſt, eine gut durchgeführte ſyſtematiſche Ent⸗ bzw. 
Vewöſſerung der Wieſen und ein gut in Kultur ſtehender 
humushaltiger Boden, namentlich wenn er mit Kompoſt gedüngt 
wird. Um den Stickſtoff möglichſt zur Wirkung gelangen zu 


gemein erhöht wird.“ 


RB 2.2dyb 
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ni, natomiast zobowiazany zaplac 
albo w miesigeznych kwotac 


‚firmy spöldzielni. Ograniczen dla uprawnien 
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laſſen, muß auch die botanische Zuſammenſetzung der Wieſen⸗ 


narbe die richtige fein, hauptſächlich Gräſer, die raſchwüchſig 
und ausdauernd ſind und denen die vorliegenden Waſſer⸗ 
verhältniffe gün ſtig find. Bei einem zu großen Gehalt an Legu⸗ 
minoſen wird die Wirkung des Gtidftoffes weſentlich herab⸗ 
edrüdt..... Die ſtarke Stückdüngung bringt es, wie Prof. 
nie beobachtet hat, mit ſich, daß durch das üppige 
Wachstum der Gräſer der Klee zum Verſchwinden gebracht 
wird... Das üppige Wachstum der Gräſer wie aller Futter⸗ 
an hat noch den beſonderen Wert, daß beim üppigen 

achstum die hiſtologiſche Textur der ganzen Pflanze eine 
viel zartere iſt, wodurch die Verdaulichkeit des Graſes un⸗ 


Dieſe Worte aus berufenſtem Munde ſollten allen Land⸗ 
wirten eine Mahnung ſein, ſich auch für dieſe Wieſen zur Früh⸗ 
jahrskopfdüngung reichlich mit n Düngemitteln, 

anz beſonders feines Kalkgehaltes wegen mit dem Norge- 
alpeter zu verſehen. 


Material für volks⸗Unterhaltungen und Liebhaber: 
Aufführungen. 

Für Volks- Unterhaltungen und Liebhaber⸗Aufführungen bietet die 
Deutſche Bücherei in Poſen ihre Beſtände an geeignetem Material zur 
Entleihung an. Neben einer Anzahl ausgearbeiteter Programme 
für einfachere und größere Volksunterhaltungen, Vorleſeſtunden, Licht⸗ 
bilderabende, Volksreigen, können vor allem geeigneie Stücke für 
Theaterabende ausgeliehen werden. Und zwar ſowohl alte Bolts- 
ſpiele in geeigneter Bearbeitung, Märchenſpiele, Kınderftüde. Singſpiele, 


Obwieszezenie. 
eiszym rejestrze spöldzielni nr. 7 wpisano dzi- 
siaj —.— 56e , Spa 223 8 zu Nies spöl- 
ka 2 nieograniczong odpowiedzialnoscig“ celem sprostowania, Ze 
firma spöldzielni brami: „Spar- und Vorschussverein zu Solec, 
spöldzielnia 2 nieograniczong odpowiedzialnoscig“, 
Bydgos zes, dnia 5. listopada 1924, 
f Sad Powiatowy. 
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Obwieszczenie. 


W tutejszym rejestrze spöldzielni pod nr. 103 wpisano dzi- 
siaj: „Spar- und Darlehnskasse, spöldzielnia 2 odpowiedzialnoscia 
ograniczong Nowawies Wielka“. Opröcz tego czlonkowie vo- 
nosza odpowiedzialnos6 dodatkowa do 2000000 mk. na kazdy 
udzial. ysokos6 tej kwoty e 5 17 8. 1924 
do 1000 21 na kazdy udziat. Przedmiotem przedsiebiorstwa jest 
uruchomienie Kasy oszezednosciowo-poZyezkowej. Do upra- 
wiania handlu pienienego i kredytowego dla popierania oszcze- 
dnosci i tet dostarczanıe rolniczych i gospodarczych artykulöw 
potrzeby oraz zbyt produktöw rolniezych. Udzial wynosi 200000 
mk. Suma ta musi by6 wplacona w pelni. Uchwalg 2 dnia 
17. 8. 1924 zmieniono przepisy te w ten sposöb, e udzial wy- 
nosi 100 zt i czlonek nahen jest do w nia go w pet- 

i 2 tej sumy 10 zi natychmiast, 
o 2 zlote. Ornaezenie dalszych 
wplat na udzial co do kwoty i czasu zastrzeiono walnemu ze- 
braniu. Zarzad stanowig: Rudolf Liebmann, rolnik w Noweiwsi, 


Emil gen, rolnik z Pechowa, August Busse, rolnik W Drzymo- 
wie 
2 Pradocina, Z zarzadu wystapıt Rudolf Liebmann jego miej- 


arol Gerth, rolnik 2 Pradocina i Reinhard Klemm, rolnik 


sce wybrano kupca Arthura Arend z Bydgoszczy. 

Czas trwania spöldzielni nieograniczony. Pismo przezna- 
czone do ogtoszen: Landwirtschaftliches Zentralwochenblatt, 
to bylo niemozliwe, az do wyznaczenia przez walne 
ranie inne] gazety, ta, ktöra stu2y do 5 Rady spot- 
dzielczej. Rokiem obrachunkowym jest rok kalendarzowy. Za- 
rzad sklada sie 2 przewodniczacego, jego zastepcy i trzech dal- 
szych ezlonköw wybranych r walne zgromadzenie. Oswiad- 
ezenie woli w imieniu spöldzielni i wobec trzecich wymaga 
wspöldgıalania dwöch ezlonkow, ktörzy podpisy swe dodajg % 
1 i arzadu nie usta- 
nowiono. Zastgpcöw statut nie przewiduje 

Bydgoszcz, dnia 17. paZdziernika 1924. 

Sad Powiatowy. 


Obwieszczenie. 

W naszym rejesirze spoldzielni nr. 18 „Spar- und Darlehns- 
kasse w Jarocinie“ wpisano dzis: Na mocy uchwal walnego 
zebrania z dnia 11. i 25. sıerpnia 1923 postawiono rozwiszanie 
spöldzielni. Likwidatoramı wybrani: ogrodnik Jözef Petroll 
i piecownik Richard Donner z Jarocina. 

Jarocin, dnia 26. listopada 1924. 
Sad Powiatowy- 
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Schatten» und Kaſperleſpiele, lebende Bilder, als vor allem für ländliche 
Kreiſe geeignete Volksſchauſpiele ernſten und heiteren Inhalts. Die 
Leihgebühren betragen 1 21 je Heſt und zwei Wochen bzw. je 
Programm mit Material. Die zu den Stücken notwendigen Rollenhefte 
werden ebenſo berechnet. Es können kurzfristig nur unter Verrechnung 
des Portos Auswahlſendungen übermittelt werden. Es iſt hierfür jedoch 
eine Haitgebühr von 3 21 je Heft zu zahlen. die mit der Lein- und 
Poi togebühr ſpäter verrechnet bzw. zurückgezahlt wird. Bei Beſtellungen 
iſt zweckmäßig auzugeben, wie groß die Spielerzahl ſein darf, wie viel 
männliche, wieviel weibliche Rollen das Stück enthalten, wie lang etwa 
die Spieldauer fein kann, ob ernſten oder heiteren Charakters. Da nach 
den Bollsichaujpielen große Nachfrage ift, empfiehlt es ſich, bei geplanten 
Aufführungen ſich möglichſt rechtzeitig zu melden. Auch ein Licht⸗ 
bildapparat für Karbidbeleuchtung und Lichtbilder können gegen 
entſprechende Gebühren entliehen werden. Die Deutſche Bücherei ver⸗ 
mittelt auch die Anfertigung von vorbildlichen Koſtümen für Auf 
führungen und Koſtämfeſte. Für Volksunterhaltungsabende findet 
koſtenloſe Beratung in der Zuſammenſtellung, Auswahl und 
Nachweis geeigneten Materials flatt. Die Deutſche Bücheret, 
(ul. Zwierzyniecka 1) if für Auswärtige wochentags von 
1 Uyr vormittags geöffnet. f 


Alle Anzeigen: 
3 8 eee 


Landw. Sentralwochenblatt. 


Ogtoszenie. i 

W tntejszym rejestrze spoldzielni zapisano przy spoldzielni 
„Spar- und lehnskasse, spötdzielnia, z nieograniczong od- 
wiedzıalnoscig w Padnewie“ zapisanej pod nr. 25, ze rolnik 
arol Huget z Padniewa 2 zarzadu wystapit i w jego miejsce 
wybrano rolnika Georga Stolla » Padniewa i, ze uchwalg wal- 
8 4 Zebrania z dnia 24 maja 1923 i 20. maja 1924 zmieniono 
$ 5 statutu w ten sposöb, ze podwyzszono udzial kazdego 
ezionka z 410000 mk. na 50 000 mk. i 250000 mk. na 100 zit, 
platine do 1. paZdziernika 1924, reszta podtug postanowien przy- 

* walnego zebrania. 
ogilno, dnia 23. paZdziernika 1924. (639 

d Powiatowy. 


Obwieszczenie. 

W rejestrze spöldzielni tut. Sadu wpisano dzis pod nr. 15 
odnosnie do spoldzielni: „Spar- und Darlehnskassenverein spolka 
m eye z nieograniczong odpowiedzialnoscig W Kruszwiey“ co 
nastepuje: 

chwalg walnego Zgromadzenia z dnia 15. grudnia 1922 zo- 
stat dotychezasowy statut zmieniony. Udziat wynosi 3000 mk. 
Zargad sklada sie z ezterech crlonköw. Przy oswiadezeniach 
woli spötdzielni wystarczg podpisy dwöch ezionköw zarzadu. 
Ogloszenia wychodzace 2 spötdzielni umieszeza sie W „Land- 
wirtschaftliches Zentralwochenblatt“ w Poznaniu. Firma brzmi 
teraz: Spar- und Darlehnskassenverein, spöldzielnia 2 nieogra- 
niezong odpowiedzialnosciga w Kruszwicy. 

Inowroctaw, dnia 4. grudnia 1923. :610 

Sad Powiatowy. 


Ogloszenie, 

W nasgym rejestrze spöldzielni zapisano dzis przy nr. 49 
„Spar- und arlehnskasse spöldzielnia z nieograniczong odpo- 
wiedzialnoscig Jezierzyce Koseielnen; Uchwalqg walnego zebrania - 
2 dnia 8. maja 1924 r. podwyzs,ono udzial E 1000 mk. na 100 21, 
2 ktörych 1 zt platny may miast. W miejsce Pawla Kerbera 
wybrano do zarzadu ro nıka Franciszka Wittiga z Jezierzyc 
Koscielnvch. 

Leszno, dnia 30. czerwca 1924. (641 

Sad Powiatowy. 
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Seit 81 Bahren Konſumverein Poznan, 


$ 
erfolgt ul. Wiazdowa 3 
Entwurf und Ausführung empfiehlt ſeinen Mitgliedern 
von g (Spare u. Darlehns⸗Kaſſen⸗Vereine! 
. Kaffee, Katao, Tee, 
Henkels Waſch. und Scheuermittel: 
Stadt und Land Vleichſoda, Dixin, Ata, Perſil, 
erſe Weine 
W.Gutsehe, Grodzisk-Poznah 4 res pp., 
früher Grätz-Voſen. 2 Pfeffertuchen. 


ſamtl. Kolonialwaren, ing beſondere: 
durch 846 Hiverfe Waſch⸗ und Toiletten⸗Seifen, 
Fr .. 
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Teen TESLESELETFESEERE | 0900980 
Am 6. Dezember wurde uns ein gefundes 9 


9 see, E 
3 33 Achtung! 13 
geboren. Töchterchen N Poznan, Kleine Gerborstraße eke Judenstrade)- 
Chriſtian Rollauer nur zum Einkauf ; 
dre Be aha DIE hesch ai rüber RAUEIWArEN «. 
ul. Gen. 0 48, (610 i 
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Die unterzeichnete Forſi verwaltung hat für die Frühjahrs ⸗ 
pflanzung abzugeben: 


ea. 1600 000 1jähe.Siejern-zä ämlinge (Pinusselociris) 
„ 50000 2 „ Kiefern, verſchult, 

„ 50000 1 „ Fichten⸗Sämlinge ce ancelsa) 
„ 1400000 2 „ Mi 4 

„ 250 000 3 „ Hverſchiedene Fichten, 

„ 20 000 4 „ * 5 (613. 
„ 30000 6 „ ö 


unb bittet Intereſſenten, ſich ſchon 755 mit ihr in Verbindung ſetzen zu 
wollen, damit Lieferung rechtzeitig erfolgen kann. 
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Marder, MR 
Iltis-, 5 
8 5 


Kanin- and 
Hasen- e 7 


Koukurrenzlose reise f 6626 
Sitte um gütigen Zuspruch ! * 
9 


. E. ſentscii 
5 : 7 1 Inhaber: . Jets cis. Dipi-Ing. 
5 a 55 leleph. Nr. 3085 Pozn an ut. Franciseka 


Gegrrndet 1883 Ratajckaka 20 %& 


Gas- u. CCC 


sowie alle andern Sorten Felle 


Füchse, Marder, Jitis, Technisches Burcau 8 
Ikischotter, Katzen, Hasen, ee ; 
a Kanin, Roßhacre u. Wolle von Wasserversorgungs-, 
7 (344 


kauft zu den höchsten Tagespreisen 


A. RAGHWALSKI, nun came | siert, Inuten. Stroh und hen 


loſe u. gepreßt. zu den höch⸗ 
35 Da 71 ] beſtens eingeübten männlichen lan 
Poznan, Grochowe Laki 5 (früher Südstrasse), 9 | jimeigen Gehilten ansgeiit. Gude Di Keane 
(Eingang im 2. Hofe) j Empfehlungen von den größten lich ftelle von 1000 Gtr. an 
Telephon 5537. Telephon 3537. Scäfereien Poſens und Pomme⸗] eigene Preſſe u. Bugmajchine 
rellens ſtehen zur Verfligung. zur Verfügung. (66 
Aufträge erbittet 633 Offerten erbeten 
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